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Unter franzöſiſcher Milſtärgewalt.
Einmarſch mit Canks, Panzerautos, Kavallerie und endloſen Jnfanterie-Batailionen. Ein Gürtel von mehreren Dioiſonen

um Eſſen marſchbereit konzentriert. Der Empfang in Eſſen aurch cie Bevölkerung und beim Oberbürgermeiſter.

Gegen den Jmperialismus!
Für die Oerſtändigung der Völker!

Genoſſen und Genoſftunen!

Der franzöſiſche Jmperiaglismus mit belHilfstrüppen das kgebie: eingedrungen. gibt W
dadurch im Verſailler Diktat ihm zugeſprochene Repara
tionen ſichern zu wollen. Die angeblichen deutſchen lungen
geben der r Regierung aber nach dem Vertrag nicht das
geringſte zur Anwendung dieſer brutalen Methode der Ge-

r nur das Anrecht auf Erſatz der Sachleiſtung durch

lichen Reparationszahlungen ſind.
Die Erweiterung des beſetzten Gebietes iſt unvereinbar mit dem

Verſailler Vertrag. Sie zeigt, daß auch vier Jahre nach dem
Hriegsende der franzöſiſche Militarismus, gefolgt von
belgiſchen Hilfstruppen, noch mit den Mitteln des
Kriegs arbeitet. Sie zeigt, daß trotz Völkerbund keine Befriedung
Europas erreicht iſt. Die Erweiterung des beſetzten Geb er
fordert eine Vermehrung der Ententetruppen. Sie hat lge,
daß dem militariſtiſchen Moloch Goldmilliarde über Goldmilliarde
geopfert wird, während der Aufbau der verwüſteten Gebiete, der
mit dieſen Milliarden erfolgen könnte, ſträflich vernachläſſigt wird.

Für die Bewohner des Ruhrgebietes bringt die franzöſiſche Ge
waltpolitik alle die Leiden, die die Bevölkerung des linksrheiniſchen
Gebietes nun ſeit mehr als vier Jahren der Fremdherrſchaft kennt.
Wir ſind überzengt, das insbeſondere die Arbeiterſchaft in
dem neubeſetzten Gebiete ſich mit derſelben Treue zur deutſchen
Republik bekennen wird, wie das die Arbeiterſchaft links des
Rheins ſeit Kriegsende getan hat.

Unſer Proteſt gegen die Gewaltmethoden des franzöſiſchen Mili-
tarismus wird in der Welt draußen um ſo eher Widerhall finden,
wenn die deutſche Bevölkerung beſonnen und feſt für das
Selbſtbeſtimmungsrecht des deutſchen Volkes ein-
tritt. Aus dieſem Grunde lehnt die Sozialdemokratiſche Partei es
auch ab, mit Nationaliſten, denen es, wie ihre Sprache be
weiſt, nicht um Völkerverſtändigung, ſondern um Völkerver-
hetzung zu tun iſt, gemeinſam zu demonſtrieren. Die Sozial
dempkratiſche Partei wird dies in eigenen Veranſtaltungen tun.
Wir rufen die Parteigenoſſinnen und Parteigenoſſen im ganzen
Reich auf, am kommenden Sonntag vormittag in
Verſammlungen gegen die neueſte Verletzungdes Völkerrechts, gegen jeglichen Jmperiglis-
mus, für die Befriedung Eurvopas, für die Ver-
ſtändigung der Völker zu demonſtriere n.
Parteigenoſſinnen und Parteigenoſſen, Jhr habt die Pflicht, in

dieſen Verſammlungen in Maſſen zu erſcheinen. Die Verhand-
lungen der Sozialiſtiſchen Jnternationale in Köln haben gezeigt,
daß die Arbeiter auch in den Ländern der Entente gewillt ſind, mit
aller Kraft gegen die Beſetzung des Ruhrgebietes zu proteſtieren,
Je wuchtiger Euer Proteſt iſt, deſto mehr wird er dieſe Aktionen
des internationalen Proletariats unterſtützen.

Nur durch die Zuſammenarbeit der Arbeiter der ganzen Welt
wird es gelingen, einen wirklichen Friedenszuſtand in Europa
herzuſtellen und alle militariſtiſchen Gewaltmethoden aus den
Bölkerbeziehungen anszuſchalten. Deutſche Arbeiter, Beamte und
Angeſtellte, bekundet am Sonntag in den Verſammlungen der
Spozial demokratiſchen Partei Enren Willen zur Vöſkerverftändi-
gung und Enren Proteſt gegen die Erweiterung militariſtiſcher
Fremdherrſchaft auf deutſchem Boden!

Berlin, den 11. Januar 1923.
Der Verftans der Vereinigten Sozialdemokratifchen

Partei Deutſchlands.

An unſere Organiſationen im bezirk!
Gemäß dem Aufrufe des Parteivorſtandes fordern wir unſere

Organiſationen auf, am kommenden Sonntagvormittag in allen
größeren Orten des Bezirks eigene Proteſtverſamm-
lungen in geſchloſſenen Räumen gegen die gewaltſame Be-
ſetzung des Ruhrgebiets durch den franzöſiſchen Jmpe
rialismus zu veranſtalten.

Die Bexirksleitang der VSPD. Hate.

Auf zum Maſſenproteſt!
Der Proteſt der Gewerkſchaften.

Die freien Gewerkſchaften Deutſchlands erheben gegen die Be
ſetzung des Ruhrgebiets durch franzöſiſche und belgiſche Truppen
vor aller Welt den ſchärfſten Proteſt. Sie erblicken in
dieſer Maßnahme einen jeder rechtlichen Grundlage entbehrenden
Gewaltakt und den Ausdruck ſchlimmſter impe-
rialiſtiſcher Gewaltpolitik, die von den organiſierten
deutſchen Arbeitnehmern ſtets bekämpft worden iſt, gleichviel von
welcher Seite ſie geübt wurde. Die deutſche Wirtſchaft erleide von
dieſein Gewaltakt eine kataſtrophal wirkende Erſchütterung, unter
der in erſter Linie die werktätige Bevölkerung Dentſchlands zu
leiden hat und von der in weiterer Folge die Arbeiter der ganzen
Welt auf das ſchwerſte betroffen werden.

Die freien Gewerkſchaften ſind zu dieſem Proteſt um ſo mehr
berechtigt, als ſie ſeit Beendigung des Krieges ſich rückhaltlos für
die Wiedergutmachung und den Wiederaufbau der
durch den Krieg zerſtörten Gebiete eingeſetzt haben. Alle Angebote
t deutſchen Gewerkſchaften für den Wiederaufban konnten

cht zur Ausführung gelangen, weil die franzöſiſcheRegierung dieſe Verſuche bisher verhindert hat. Die deutſchen
Gewerkſchaften ſind nach wie vor zu einer der Leiſtungsfähigkeit
der deutſchen Wirtſchaft entſprechenden Wiedergutmachung bereit.
Sie ſehen aber in dieſem militäriſchen Gewaltakt die Verhin-
derung, wenn nicht gar die dauernde Zerſchlagung der wirtſchaft
wer Vorausſetzungen zur Erfüllung dieſer Abſicht.

franzöſiſch-belgiſche Einmarſch-Note verpflichtet die deut
ſchen Gewerkſchaften unter Androhung ſcharf er
Strafen, allen wie immer gearteten Befehlen der BVeſatzungs
behörden widerſpruchslos Folge zu leiſten, ſogar ſie zu unter
ſtützen. Jn den ſchlimmſten Tagen der Reaktivn haben
die herrſchenden Gewalten an die Gewerkſchaften derartig ent
würdigende Zumutungen nicht zu ſtellen gewagt.

Die hier von den Beſatzungsmächten aufgeſtellten Grundſätze
widerſprechen allen im Völkerbundsvertrag enthaltenen
Sicherungen für das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker und der
damit in untrennbarem Zuſammenhang ſtehenden Kvalitionsfrei-
heit der Arbeitnehmer.

Die Gewerkſchaften rufen die Arbeiter, Angeſtellten und Be
amten auf, alles Trennende in ihren Reihen zurückzuſtellen und
den ihnen aufgezwungenen Kampf gegen den unerſättlichen
Wer kriegeriſchen Jmperialismaus geſchloſſen zu

ren.Sie erwarten von der Regierung Maßnahmen, damit die bei
der politiſchen Sitnation entſtehenden wirtſchaftlichen Folgen und
Opfer nicht von den breiten Maſſen des Volkes allein oder
vorwiegend getragen werden müſſen. Sie halten es für ſelbſt
verſtändlich, daß die Verlegung des Kehlenſyndikats
nicht zur Aufhebung der gemein wirtſchaftlichen
Kohlenbewirtſchaftung führt.

Die freien Gewerkſchaften Deutſchlands rufen die Arbeiter aller
Länder auf, ihnen den Kampf gegen die Verweigerung der fun-
damentalſten Grundrechte der Arbeitnehmer und gegen ihre Ver
elendung nicht allein zu überlaffen; denn ihr Kampf iſt auch der
Kampf der Arbeiterklaſſe der ganzen Welt.

Berlin, den 11. Januar 1923.
Migemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund.
Aigemeiner Freier Angeſtentenbund (Ma-Bundh.
Aſigemeiner Deutſcher Beamtenbund.

General Degoutte
beim Eſſener Oberbürgermeifter.

Dr. Luther legt feierſichen Einſpruch gegen e Vergewanigeng
der Stadt ein.

Eſſen, 11. Januar. (Ei r Drahtbericht.) Ueber die Ver
handlunzen, die der Oberbürgermeiſter mit dem franzö
ſiſchen Kommandierenden hatte, erfahren wir aus Geſprächen mit
frangöſiſchen Journaliften noch folgendes: Der General ſchickte
einen Stabshauptmann zum Oberbürgermeiſter um ihm
zu ſagen, daß er den General vor der Tür des Rathauſes erwarten
ſolle. Der Oberbürgermeiſter lehnte dieſes Anſinnen ab und ließ
dem General ſagen, wenn er ihn zu ſprechen wünſche, ſei er bereit,
ihn in ſeinem Amtszimmer zu empfangen. Schließlich begab ſich
der Kommandierende an der Spitze einer feierlichen Eskorde von
drei hohen franzöſiſchen Offizieren, 12 Stabsoffigieren und endlich
ebenſo viel Subaltern Offizieren in das Zimmer des Oberbürgermeiſters. Der Empfang und der ganze Verlauf der Verhandlamng
war rein formell und ausgeſprochen eiſig. Der franzöſiſche General
eröffnete dem Oberbürgermeiſter, daß er im Auftrage ſeiner Re
gierung verſchiedene Maßnahmen durchzuführen habe, nämlich die
Beſetzung der eingelnen Gebäude. Wenn dieſe Maßnahmen durch

eführt ſeien, werde die Beſetzung zum größten Teil wieder ause Stadt entfernt. Gr hinterlaſſe einen Kommiſſer, der die
übrung der weit legenhei übernehme. Jm alten

in Eſſen ſelbſt ein General, 30 Offigiere und 300 Mann, der i
Teil in der Umgebung. Für dieſe Militärs wurde ſofort
Bereitſtellung von Papieren verlangt. voDer u entgegnete, daß er ſich nur dem militäri

chen Zwange füge und daß er gleichzeitig namens der Stadt Eſſen
eierlichen Einſpruch gegen dieſe Vergewaltigung der Stadt er

hebe. d General nahm dieſen Proteſt zur Kenntnis und ver

Der Wahnſinn marſchiert.
Franröftſcher Cinwarſch mit ungeheuren wiſtäriſchen Muf
wand. Mehrere Diviſtonen kelamarſchmäßig un Effen
konrentriert. Warum jagt das franzöſche Voſk ſeine

Kegſerung nicht zum Teufel
Bochum, 11. Januar. Eigener Drahtbericht.)

Seit Donnerstag iſt Deutſchland ſeiner wichtigſten
Lebensader beraubt. Durch eine militäriſche Aktion, die haupt
ſächlich von Frankreich diktiert wurde, ſind ihm Gebietsteile ge-
nommen, deren Produktionskraft in jeder Hinſicht für
Lebensfähigkeit des deutſchen Volkes von ausſchlag-
gebender Bedeutung iſt. Drei Fünftel der deutſchen en
werden im Ruhrgebiet gefördert, davon allein ungefähr zwei
Fünftel in dem Teil, der jetzt von Militär beſetzt und wirtſchaſi
lich vollkommen von franzöſiſchen und belgiſchen Jn-
genieuren abhängig iſt. Arbeitsloſigkeit im Jnnern Deutſch
lands werden die erſten verheerenden Folgen ſein, die der jetzt
durchgeführte und angeſtrebte Gewaltakt im Ruhrgebi
nach fich zieht. Mag Poincaré auch noch ſo oft ſeine Aktion
mit den finanziellen Notwendigkeiten ſeines des verteidigen
darüber täuſcht nichts mehr hinweg: nachdem die ausſchließlich
militäriſche Beſetzung des Weſtens bis einſchließlich Duisburg
der franzöſiſchen Politik keine Erfolge gebracht hat, firccht man
durch eine kombiniert militäriſch-wirtſchaftliche Aktion die Ber
nichtung der deutſchen Reichseinheit durch Herbeiführung der Zern
ſetzung im Jnnern zu erreichen.

Der Hauptſtoß der franzöſiſchen Aktion r ich naturgemäß
egen Eſſen, das außer MülheimRuhr, ver äh

Landkreiſe Dinslaken, einem Teile des Landkreiſes
Recklinghauſen und ſeinem eigenen Landkreiſe dem wirt
ſchaftlichen Einfluß der deutſchen Behörden mit dem heutigen Tage
entzogen iſt. Die leitenden Amtsftellen des wirtſchakt lichen
Lebens, das Kohlenſyndikat, die Eiſenbahn, Po
Telegraph und die Kanalbau- Direktion wurden m
litäriſ etzt. Der Einmarſch der Franzoſen erfolgte mit einembeſſ
ungeheuren militäriſchen Aufwand. Tanks, Panzerantos, Ka
vallerie, Motorfahrzeuge, Radfahrkompagnien, endloſe Jnfanterie
Bataillone wurden verwendet, kurz alles, was den Wahnſinn des
franzöſiſchen Militarismus kennzeichnet, war zu ſehen. Die Ka-
vallerie- Pferde trugen Patronengurte um den Hals. Nach er

folgter alſtdes Kohlenſyndikats und der KanalbauDirektion, die in
ihre Haupttätigkeit von Eſſen in das Jnnere Deutſchlands verlegt
hatten, wurde in weitem Kreiſe das gange Retz der Straßen und
Zugänge zum Rathaus durch Panzerauntos und ſtarke doppelte
Kordons von Kavallerie abgeſperrt, die fich ab und zu das Ver-
gnügen leiſteten, in die ſich bildenden Kreiſe der Neugierigen
hineinzureiten. Nach der Beendigung der Ober4
kommandierenden General Degoutte mit dem Oberbürger
meiſter zogen die Truppen zum großen Teile unter Zurücklaſſung
eines Kommandeurs, 30 Offigieren und 300 Mann in der Stadt
ſelbſt zur Bewachn der ehemals wirtſchaftlichen Monopolgebäude wieder ab. Dem aber iſt der Anſchein. daß es fich nur

um eine „rein wirtſchaftliche Aktion unter militäriſcher Sich:
rung handelt nicht gewahrt. Die Truppen ſtehen feldmarſchmäßig
in Stärke ven mehreren Diviſionen an der Peripherie von Eſſen.

Der erſte militäriſche Akt in dem nerbeſetzten Gebiet war die
Verkündung des Belagerungszuſtande s. Sofort
nach Durchzug der erſten Truppen wurden Plakate angeklebt, wäeſie inhaltitch bei der Beſetzung von Du isburg und Düſſel-
do f Verwendung gefunden haben. Preßfreiheit wird natürlich
„aufrechterhalten“, jedoch ſollen mit wer
kriegsgerichtlichen Strafen bedacht werden. ter heißt es
der Verordnung:

„Die deutſchen Geſetze und ins
beitergeſetze verbleiben in Kraft. Der Achtſtundentag Weibe
rundſätzlich aufrechterhalten. Die deutfchen derßowen den Befehlen, die ihnen von militäriſcher Seite

werden, unbedingt Folge zu leiſten Sie haben den militärtſchen
Behörden von ſämmtlichen wichtigen Ereggnifſf en ans
verzüglich Kenntnis zu geben. Die d wird weiterhin d
Ordnung aufrechterhalten.“ Ferner wird die Ablieferung ſämt
licher Waffen verlangt; jeder Bewohner des neubeſetzten
und jeder Zureiſende im Beſitz eine Perſonalausweiſes ſein. g. r

die ſogialen und Ar

Re behörde natürlich vor.
Die „rein wirtſchaftliche Aktion wird alſo mi?itäriſchleitet wie die „rein militärtſchen Beſatzungsmaßnahmen 7
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T Odberhauſen, Sterkrade, Horſt und Gladbeck bereits beſetzt.

Das iſt für uns Beweis
Frankreich in den neubeſetzten Landesteilen ebenſoe erſeg n wie in den Gebieten die vor eineinhalb

en einen des Militarismus über ſich ergehenmußten. r r e Aktion“ muß im Gegenteil
zuungun rankreichs wirken. Das verhüten

7 e Aber Vorausſetzung bleibt: Fort mite Wie lange noch duldet die franzöſiſche Bevöl-
e m nſinn ſeiner Militärs, die Milliarden nutzlos
yinauswerfen, ſtatt ſie zum Ausgleich dem Etat zuzuführen, Mil

n Ja r T m zu drangfſalieren, dad we ren u rankrei deraufzubanen u i bareentſprechend ſe r eiten das Verbrechen der en Re

g We t vie n? d vielie fr iſche Aktion dem Volke nicht rdafür wird die We kerung der neubeſetzten Gebietsteile

Der Empfang der Frangoſen in Eſſen, der e
jeder neubeſetzten Gemeinde ſollte zig wie
pathie“ für erree gausſieht. Das Trauri dieſembleibt nur, daß er ſich vollziehen k unter e

h er enden Ein verſtändnis von Mächten,die el Aktion von vornherein als ſinnlos gekenn-

Belagerungszuſtand
Eſſen, 12. Januar. Der franzöſiſche Kramnandßerende hat

eine Verordnung erlaſſen, die in der Hauptſache beſagt, daß in
dem neubeſetzten Gebiet der Belagerun rn verhängt wird. gntt
Die Preſſe darf ohne Zenſur weiter e doch werden Ver
fehlungen gegen die n geahndet. Die deutſche
Polizei bleibt unverändert im Dienſte. Der Poſt-, Telegraphen-und Tel-bonvertehr bleibt bis auf weiteres unbehindert eſteten.

Der Verhehr auf der Eiſenbahn und in den Straßen erleidetweder bei Tage noch bei Nacht eine Ginſchränkung. Waffen und
Mumition ſind an die Gemeindebehörde ah zuliefern.

Vor der Beſetzung Gelſenkirchens

e
„Sym-

Eſſen, 12. Januar. Ueber die Beſetzung Eſſens wird u. a.gemeldet Geite rn nachmittag trafen die franzöſiſchen Truppen

im Zentrum der Stadt ein. Es wurden ſofort Maſchinen
i in Stellung gebracht und eine eihe öffentlicher

ebäude beſest Der geſamte Poſtverkehr war auf lange
unterbrochen. Franzöſiſche Offigiere richteten nach Wieder

des Fernſprech- und Telegraphenverkehrs eine Kontrolle
ein. Das Kohlenſyndikatsgebäude wurde durch größere Kavallerie
abteilungen beſetzt. Danach rückten neue Truppen ein. Die Be-völkerung un verhiert ſich völlig ſchweigend. Die Geſchäfte waren

geſchloſſen. Da Tankgeſchwader und Flugzenge in der Richtung
auf Gelſenkirchen konzentriert werden, rechnen die Blätter damit,
daß Gelſenkirchen heute beſetzt werden wird. n Oberhauſen,
de Horſt und Gladbeck ſind die Franzoſen bereits ein-

Die erſte kommuniſtiſche Aktion.
Und ihr Erfolg.

Vochum, 11. Janvar. (Eig. Drahtbericht.) Sofort nach Ankurrft er Beſatzungstruppen wurde von der Kommuniſtiſchen
Jucend-Jnter nationale in Eſſen ein Plakat angekiebt,
das e franzöſiſchen Soldaten auf den Wahnſinn der
Poincrré und dergl. hinweiſt und ſie auffordert, für die Welt
revolnuntion zu arbeiten, indem ſie es ablehnen, für den Mili-
tarismus zu arbeiten, wie es die deutſchen Kommumiſten ablehnen
für Stinnes und Konſorten einzutreten.

Zwar hat die Beſatz e einen ungehinderten Poſt undTelegraphenverkehr zugeſagt. der erſte érfolg dieſer Zuſage iſt

jedoch. daß die deutſchen Jonrnaliſten Eſſen verlaſſen mußten, umihre Telefongate nach Berlin zu geben.

Die „hoffnungen“ auf Amerſka
und England.

Januar. „New York World“ et ausWaſhmngton: Das Stagatedepartement gab die vorher ver-
ſchwiegene Tarſache bekannt, daß es Frankreich mitgeteilt habe,es würde die amerikaniſchen Zeayren vom Rhein zurückführen,

wenn Frankreich ſeine Drohung hinſichtlich des Einmarſches ins
Ruhrgebiet ausführe. „New York Herald“ erfährt, keineStimme Proteſtes ſei im amerikaniſchen Kongreß gegen die
Aktion des Präſidenten Harding laut geworden. Die eingige
Kritik beſtehe in der Forderung nach praktiſcheren Maßnahmen,
um Frankreich zu überzeugen, daß Amerika die Anwendung mili-
täriſcher Gewalt mißbillige.

London, 12. Januar. (Reuter.) Jn der
wurde kein Beſchluß gefaßt, der eine nennenswerte Aenderun u
britiſchen Politik bezüglich des franga ſiſchen Vormarſches mi

Neunyork, 12.

bringen de Bis jetzt iſt kein Anzeichen vorhanden. daßRegierung beabſichtige, die britiſchen Truppen aus dem W
zurückzuziehen.

12. Januar. Die britiſchen Vertreter in der Rhein
und im Votſchafts

London,
Iandfkommiſſion, der Reparationskommiſſion

Einſtellung der CLielerung vonReperanen skohble.

Auf Veranlaſſung der Reichsregierung.

2 erlin, 12 e 2 den Blättern m ilt wird,der J v r J u 237743 utern morgen v e in nor ert e e über Terh weiter e daßr nrit s nach keine Aenderung aeue ſichebenſ die bevorſtehende Auflöſung imSe h n v S e dte ed unterli
wird nicht e L. 71 eger wei e derſ auch Vertreter Länder

eteiligt ſind, die ſich keines Vertragsbruches ſchuldig machten.

Aufruf des Reichspräſicenten:
Reichspräſident und Reichsregierung erlaſſen folgenden Aufruf:

An das deutſche Volk
Ein neuer Gewaltſtreich iſt a e and herniedMit wohlb eter Wucht trif fft lag der u. rFauſt den unbeſchützten z per der utſch

Wirtſchaft, fängt r und doch unerwartet.Vorhergeſehen: denn d und Wünſche der artſerſt
rn ſind e anf Gaſſen und Märkten er-
örtert worden.

Unerwartet: denn immer blieb die Hoffnung, daß diewirtſchaftliche ine h en es die
politiſche ehrlichkeit ſeiner M Zge ln würde.

Hat wirklich der Glaube er daß franzöſiſchen Nöten
re erſtörung des deutſ itszentrums abzuhelfen wäre,die ſchwerſte n x folgen. Gegen den
Rat der Fachmänner aller Welt will Frankreich die Probe machen.

Daß es bei dem Verſuch ſcheitern muß, iſt unſere nDoch uns fehlt die Macht, dieſe Tat der Verbl die ſich
gegen Deutſchland wie n die r Wirtſchaft richtet, aus
eigenen Kräften zu verhindern geſchehen konnte, um das
Unheil abzuwehren, haben wir d Das hereingebrochene
Unheil zu lindern und zu beenden, wird unſer Denken und Trach-
ten ſein. Dabei leiten uns die Würde und das Recht der
Nation, mit der wir uns eins fühlen auch in der Kraft desguten Gewiſſens.

Alle Herzen erfüllt die n Bitterkeit er Stunde, woüber weitere Teile unſeres terlandes das J e

die cbrie e dgt n ertragen rVerme ot r er ſorgenbedrä ängtes mußin die Hauptſtätten unſerer Arbeit im Gefolge haben.
um ſo dringender aber ergeht der Ruf an alle Volksgenpvſſen:

Erſchwert nicht das Los der am härteſten betroffenen Landsleute.
Erfüllet aufrechten Sinnes und klaren Kopfes die Forderung

des Tages: keine Handlung darf geſchehen, unſere gerechte
Sache ſchädigt. Schwerſte Schuld am e n Volkeladen, wer ſö hinreißen ließe, durch eine unüberl
Gegner in die Hand zu arbeiten. Von eiſerner Sel ſeterricene
jedes einzelnen hängt Wohl und Wehe der Geſamtheit ab.

Jetzt mehr als jemals leuchte uns das Beiſpiel der Würde und
der moraliſchen Kraft voran, das die Rheinlande in Jahren
des Leidens gegeben haben.

Den treuen rhgin ſch weſtfäliſchen Brüdern gilt heute vor allen
anderen unſer Grir r Fprrget die 5 Zähigkeit be
wahren die Euer altes t i und ungebrochen werdet Jhrdieſen Wetterbraus werde Jhr, die kein Sturm der Welt
geſchichte jemals entwurzelt hat!

Jhr es e ugen, wie Frieden und Recht von neuem g2
werden. uch erheben wir Proteſt vor der Welt gegden Sich b Vertrages, gegen den Bruch des Se
Rechtes unſeres Volkes auf nd Selbſ

Eine ſchwere Zeit hebt
die wir ſeit dem Kriege durchlebten. Wie lange die
dauern wird, vermag niemand zu ſagen. Nur das wiſſen wir,
daß die Not geſteigert und verlängert wird, wenn Volk und Staat
ihr nicht in untrennbarer Einheit begegnen. Aber das auch wiſſen
und hoffen wir, feſtes Zuſammenſtehen des gan-zen Volkes ſie kürzen wird. Dazu wollen wie wn die Hände
reichen und die Herzen ſtark hege

Jn Stadt und Land laßt uns den nächſten Sonntag unter all
dem Druck der inneren widmen und überalldurch alle deutſchen Gaue in Haus und Hütte unſeres Vater
landes gedenken ſeines Leides und ſeines Rechts

Die Zentrumpartei fordert zu Rundgebungen auf.
Berlin, 13. Januar. Ein Aufruf der deutſchen Zen-trumspartei erhebt Proteſt gegen die neue Vergewalti-gung des wehrloſen deutſchen Volkes durch die

Frangoſen und mit der Raihrgebietsbeſetzung. Die Partei
genoſſen werden für Sonntag, den 14. Januar, zu gewaltigen
öffentlichen Kundgebungen, wenn möglich mit anderen Parteien,

rat werden an ihrem Platze belaſſen. auf. gefordert.

Der Reichsrat proteſtert.
n der h des Reichsrates gab vor Eintrittin Wie Tagesordnun u Preußens, Staatsſekretär

rege Tee f Erklärung ab, die Verſammlung
t als verfa ungsmäßigeS in n r eneinmüt

ſiſchen In
beu r i et unter Bruch 4 Verr re Ver les gung. gire e ganzen das eauferlegten, nach dem Urteilwirt aſtucher rrinten der Erde untragbaren Laſten rit
zur ſeiner Leiſtungsfähigkeit zu u erfüllen und daß es
dazu auch in Zukunft bereit geweſen wäre. Wenn nunmehr
durch einen derartigen Ueberfall auf das wehrloſe deutſch
Volk die Wiedergutmachung unmöglich gemacht, der Friede
Europas erneut gefährdet und das Zuſammenleben der Na
tionen vergiftet wird, ſo trie die S daranang Wirſt Die Gewaltpolitik Frankreichs.

Gegen eine Politik mit ſolchen unheilvollen Folgen ruft der
Reichsrat das Urteil der rechtlich Denkenden aller Länder an.
Die bedrängten Volksgenoſſen am Rhein und an der Ruhr
aber verſichert er ſeiner tätigen Hilfe. Er iſt gewiß, daß ſie
in Beſonnenheit und Würde ausharren werden bis zum Tage
der Befreiung.“

Der Reichsrat beſchäftigte ſich in derſelben Sitzung u. a. mit
dem Geſetz über die Abänderung des Geſetzes über Maßnahmenrn e ftliche Notlage der Preſſe. Die Vorlage

die Holzabgabe der Waldbeſitzer von auf 11 Prozent er-ha Auf Antrag der ſächſiſchen Regierung, gegen den ſich der

Vertreter des Reichswirtſchafts miniſteriums ausſprach, wurde mit
87 en 29 Stimmen loſſen, die Abgabe zunächſt nur auf
1 ent zu erhöhen. Gegen dieſen Antrag ſtimmten das preu
i n v Berlin, Weſtpreußen Poſen, Provinz

n. Weſtfalen, Baden, Heſſen, Hamburg, Lübeck, Bremen,
Kantrg Ljiype und Schaumburg-Lippe.Am Freitognachmtttag wird ſich der Reichsrat in einer neuen

Vouſibhüng mit der eben vereinbarten Erhöhung der Be-
amtengehälter beſchäftigen.

Ein nationaler Crauertag.
Die Anordnungen der preußiſchen Staatsregierung.

Berlin, 12. Januar.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt veröffentlicht die folgende

Bekanntmachung
Der ſchwere Rechtsbruch, den Frankreich unter Mißachtung des

Friedensvertrags durch die widerrechtliche Beſetzung
friedlicher Gebiete im Weſten unſeres bedrängten Vaterlandes be
gangen hat, erfüllt das ganze deutſche Volk mit Empörung undtiefer Trauer. Der Ernſt der durch die ehe
nen Lage bedarf keiner näheren Darlegung. Um
die die geſamte Bevölkerung bewegen,würdiger Weiſe Ausdruck zu z Verkeiher hat die Reichs und Staats

regierung beſchloſſen. den kornmenden Sonntag, den 14.
nuar, als nationglen Trauertag allgemein zuZu dieſem Zivece wird folgendes angeordnet:

Alle und kommunalen Dienſtgebäude haben am ge

nannten Tag rer r rzu z one e l den en i e nbleiben, ſofern nicht der ernſte C
gewahrt iſt. Verboten ſind alle
h

gerungnahmslos rohe
Berlin, den 11. Jannar

Namens des preußtſchen Stagtsminiſteriums

ver
Ver

Tag iſt auß

rveries
München, 13. Januar. Des Staatomin W 757

hat für das rechtsrheiniſche Bahern den nächſten

wie aus Dresden ge-
zum nationalenAuch die ſä Ruch iſche er

Trauertag
Aufruf der bürgerlichen Parteien an die Berliner

Bevölkerung.
Berlin, 12. Die bürgerlichen Parteien des Reichstags fordern die Berliner kern einer w.

gegen die Rathrbeſetzung auf, die amSonntagnachmittag 1 ihr in Luſtgarten ſtattfindet.

Paris, 12. Januar. fter hat geſtern dieLeitung der deutſchen Botſchaft an den Botſchaftsrat von Heſch
abgegeben und um die Mittagsſtunde Paris verlaſſen.

Der deutſche Botſcha

halſiſches Runſtleben.
Vorläufig Keine Einſchränkung des Stadttheater

Betriebes.
Unſer Artikel in der Montag- Nummer des „Volksblatt“ über

die mögliche Schließung der Oper iſt wie mehrere Zuſchriften
beweiſen von einigen Seiten ſo verſtanden worden. als ob uns
das nötige Verſtändnis für das Weſen der Oper abgehe oder als
ob wir womöglich ein Intereſſe an der Aufgabe oder der Ein
ſchränkung der Oper hätten. Jn Wirklichkeit haben wir nur
ein Jntereſſe an der Erhaltung des Theaters.

n hen wir e i r

fur die Wirtſchaftlichkeit des Theaters keineswegs nach dem Um
ang ſeines Betriebes abſtuft und daß mit den eingeſetzten Zahlen
wegen der Unſicherheit des Reichszuſchuſſes nur bedingungsweiſe
zu rechnen iſt. Als das verhältnismäßig Unwirtſchaft-Roſt erweiſt ſich die völlige Schließung des
Theaters, da ſie an Penſionen für mehr als zehn Solomit-
zlieder je 250 000 bis 275 000 Mk. und an T für

ſtandhaltung der Gebäude, Maſchinen und Ausſtattungsſtückedennoch etwa 10 bis 12 Millionen Mark erfordern würde. Da
gegen betrüge der Zuſchuß der Stadt bei einſchränkungsloſer
Fortführung des Theaters allerdings unter der Vorausſetzung,
daß die Zuſchüſſe des Reichs wirklich gezahlt werden!
nur wenig mehr, nämlich 12 bis 15 Millionen Mark.
Hilfe des Reiches würde die Stadt mit 80 bis 90 Millionen
Mark belaſtet werden. Da der Magiſtrat die Möglichkeit des Aus-
bleibens des Reichshilfe für gering bält, will er das Riſiko auf ſichwendigkeiten nicht verſchließen zu dürfen. Nicht werl wir die

Oper im allgemeinen für weniger wertvoll hielten als das
Schauſpiel wir uns mit ihrer Beſchränkung ab, ſondern
weil die U lichkeit eines Opfers für uns außer Fragee un im Pringip noch t Unſer Artikel war auch keine

darüber, ob unbeſchränkte Fortführung desr ſei. Unſer Vorſchlag ſetzte
eichli Not wendigkeit und darum auch die

wenn auch ſchmerzliche Duldung des Opfers voraus,e allein zum Ziel, Halles Kunſtleben nicht nur das zu
was heute, ſondern vor allem das, was auch bei fort

itender Ver vorausſichtlich noch auf lange Zeit
s erhalten werden das durch die feſte und noch außerh ausbaufähige Organiſation der Volksbühne ge-

ſtützte Schauſpiel. d gSelbſtverſtändhich war uns bekannt, eich Zuſchüſſe von
70 Prozent zu dem Unterſchied zwiſchen den Perſonalausgaben
von 1921 und 1928 (nicht 70 Prozent der geſamten Beſoldungs
ausgaben, wie irrtümlich behauptet worden iſt) in Ausſicht geſtellt
hat. Die Tatſache, daß jetzt en das Reich an Stelle
der Kommune einen Teil des Fehlbetrags decken wird, ändert

daran, Defizit und andere Schwierigkeiten beſtehen
und ſich fortwährend vergrößern werden; ſie berührtalſo das G in keiner Jeiſe ehen von derabgeſ
Tatſache, daß die Mittel des Reichs doch rlich keine üppigeren
ſind als die der Stadt

Die Schwierigkeit der Beurteilung der Frage, welche Maß-
nahmen die für die Stadt günſtigſten find, liegt jedoch darin, daß

nehmen und das Stadttheater vorläufig ohne Ein-
ſchränkung ſpielen laſſen. Auch der Theaterausſchuß
ſprach ſich in dem Sinne aus. Wenn ſich die Stadtverordneten
Zerſammlung am Montag zu ſeinem Vorſchlag bekennt, wird
Halle auch die große Oper erhalten bleiben.

Damit iſt eine ernſte Gefahr für Halles Kunſtleben zurück
gedrängt aber keineswegs beſeitigt. Ohne Prüfung der Frage,
wie das Theater im nächſten Jahre abſchneidet, ſcheint es uns
kaum zweifelhaft zu ſein, daß das Reich die Zuſchüſſe, die es
heute wahrſcheinlich noch geben wird, dann nicht mehr zu leiſten
vermag. Die traurige Vorausſicht wird die Leitung des Stadt
theaters r lähmend beeinfluſſen, wenn ſie an eine
Verbeſſerung der lückl erhalten gebliebenen Oper gehenwill. Der Umſtand, e die Oper, obwohl ſie an unſerem Stadt

theater faſt zu allen Zei x wurde, mit ihren Leiſtungen
die des Schauſpiels nicht erreicht und auch kaum erreichen kann,
wenn des Theaters Schwierigkeiten nicht vergrößert werden
ſollen, wäre uns auch ein weſentlicher Grund, bei der Notwendig-
keit eines radikalen Eingriffs die Oper zu opfern und alle Sorg
falt dem für halliſche Verhältniſſe weitaus entwickelungsfähigeren
Schauſpiel zuwenden zu laſſen.

Stadttheater. Heute, Freitag, 75 uhr wird „Der Wildſchütz“,
komiſche Oper von Albert Lortzing, in neuer Einſtudierung ge
geben. Am Sonntagabend wird des nationalen Trauertages wegen
ſtatt des „Wildſchütz“ „Die Walküre“ geſpielt. Sonnabendund Montag 7 Uhr Den Wettlauf mit dem Schatten“. Sonn

Ohne die

abend abends 1134 Uhr, „Die erſten Menſchen“ von Borngräber.E Weihnachtsmärchen- Vorſtellungen „Wie Klein-
Elſe das Chriſtkind ſuchen ging Dienstag, dem 15., und
Sonnabend, dem 20. Januar, nachmittags 32 Uhr. Der Vorver
kauf für die M ärchen Vorſtellungen nut ausnahmsweiſe ſchon
morgen, Sonnabend, vormittag 10 Uhr an der Theaterkaſſe.

Erhöhung der Theaterpreiſe. Die fortſchreitende Geldentwer-
tung nötigt die Jntendanz des Stadttheaters, ab Sonntag, den
14. Jannar, die Eintrittspreiſe aufs neue zu erhöhen.

Jm Thalia- Theater geht am Sonntagabend z nicht „Der
ungetreue Eckehart“, ſondern „Bahnmeiſter Tod“ Szene. Karten im Vorverkauf an der Kaſſe des Stadttheaters.

Vorläufig kein Künſtler-Feſt der Solomitglieder des Stadt
theaters. Die Solomitglieder des Stadttheaters beabſichtigten, wiein der ver enen r auch in dieſem Jahre ein Künſtler-
Feſt zum Beſten der Wohlfahrtskaſſen der BühnenGenoſſenſchaft
zu veranſtalten. r der Erwägung, daß die augenblickliche poli
W Bedrohung Deutſchlands und die wirtſchaftliche Notlage, die
ihmFeſte, auch wenn ſie wohltätigen Charakter tragen, zu feiern,
nimmt der Lokalverband der Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnen
Angehöriger von ſeiner Abſicht bis auf weiteres Abſtand.

Mozarts Grab. Wie W en berichten, wird im Laufe
de Jahres der alte Sankt riedhof in Wien, in ge irdiſche Reſte liegen, auſaeleſen werden. Zwei T
r dem Hinſcheiden des Meiſters, am 7. Dezember 1791, wurMozart nach Sankt Marx hinau etragen u und in ein Schachtgrab
verſent, da das hinterlaſſene „Vermögen“ für ein Sondergrob
nicht ausreichte.

Bücher und Schriften.
„Der Aufſtieg der älteſten Kultur“. Von Dr. O

20 Abbild n. Verlag Buchhandlung ber Berlin SW 61,
Urbanſtraße 7. Aus der Serie von drittenüber die des men d liegtein weiteres ſehr lehrreiches und zugleich n geſchriebenesBändchen vor. Sprech das vergangene Heft zeigte, wie die
Menſchheit als ſolche geworden iſt, ſchildert Hauſer hier den langen
Entwickelungsweg, den alles, was wir unter den Nzuſammenfaſſen, genommen hat. damen Kultur

O. Hauſer. Mit

auch nach außen hin in

dadurch in erhöhtem Maße bevorſteht, nicht geeignet iſt, große

6,
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im Hſten an An

Im Einverſtändnis mit den Fr Bor weiterenNercriageg i

Memel, 13 7r. i he
habe, ſei S worden euſt 5 beweger

Der Gewalttat im W et ſag wird g. gen
de anzoh in das tie iä einfielen e des wehr- Si

loſe Sie rü aufinMemel ſe z eyde ie bereits in r
gen t Tim Boden geraten Die ſanſt e Schutztra et ja unter einem San el

ſi Piede her in dee r egen en i eür 49 bereit. Das alles ſah darauf en r
eine abgekartete Sache handelt. So ſehr wir e litauiſche
Gewalttat bedauern und w. r helfen können wir dem iMemelgebiet nicht. gehört nicht mehr zu Deutſchlanine neue Frage erhebt d ihr Haupt: ſt die lage
Aktion der Auftakt für weitere Vorfälle im Oſten? Soll zu einer
e Stunde ſich dem Raubzug im Oſten ein Angriff auſ

yreußen angliedern? Die Propaganda der viniſten in
Dn en und Litauen arbeitet ſeit langer Zeit jn dieſer Rich-

und Poincaré iſt in ſeinen Mitteln, wenn est wähleriſch. w doronſt an
Sicherſtellung der Fettverſorgung.

Berlin, 12. Januar. Der Ausſchuß des Reichswirtſchaftsvatsür Landwirtſchaft und Ernäh e die Reichsregierung
r durch geeignete Maßnahmen die Fett verſorgung

eutſchlands aus ſicher zuſtellenund die r s S S zu tun, um die von der
ken W ſoweit ſie in Zwangsbe-e bezahlen W ich vergeſſen

die greer wie bisſchehen. rD. Red.) d r gri e, r
Konſtantin von Griechenland F.

Palermo, 12. Januar. König Konſtantin von Griechen
kand iſt an einem Gehirnuſchlag geſtorben.

r Aus Paris wirdS des g n ſind weitere vier oen T u e in i 1 Planans n her neeet Köln Paris hewaus

Der eheſezze! g3g Weſseiags gang Freitag

2737 Su De el ob der Reichstag am vie ſee S

WVirtſchaftspolitik.

9 C 79 e
r e 2100 2130o o e 510 535e e 49000 49000e 010475 10550e 790 730e 2 e 130950 2010900 315Tendengz: Still.

F

I rn m nuar 1928 iſt derr 3 wa n Phosphori e h Mk., Sti1588,65 Mk. und der uſchlag für Kali auf We d Wwacri

Das Goldzollaufgeld. di 17. biSan o balrät e Geteelnee 2a e 7. Weklich
Erhöhte Näh reiſe. Die Vertriebsgeſellſchaft Deutſcherwanm wolle de g gab enfabriken G. m. H. (München),

ab 4. Januar, wie bekannt, den chlag auf die Liſte vom
21. Auguſt 1922 um 30 Punkte rozent erhöht hat, ſetzten ab 8. r weiter auf 680 Den hinauf. Dies bedeutet
ne Preiserhöhung ab 4. Januar um 4 Prozent und ab 8. Januar

um weiter 11 Progent.

Gewerkſchaftsbewegung.
Die Funktionäre des DEV. zur Lage.

Der Vorſtand des Deutſchen Eiſ nerverbandes hat in Le
neinſchaft mit dem Beirat in einer Konferenz am 10. und 11.
nuar im Berliner gSewarkſchaftghaus zu dem Ergebnis der Ver
handlungen vom 8. und 10. Januar Stellung genommen und
nach eingehender Beratung folgende Entſchließung gefaßt:

„Das Verhandlungsergebnis iſt keineswegs als ein Ausgleich
für die eingetretene Geldentwertung und Verteuerung der Lebens-
haltung zu bezeichnen. Die gewä rte Teuerungszulage iſt un
zureichend ſowohl für die Lohnempfänger, wie auch für die
unteren und mittleren Gruppen der Gehaltsempfänger. Die
Konihen verurteilt es, daß den Forderungen der Mitglieder und
den Vorſchlägen der Organifation gegenüber die geſamte Be
amtenzulage wieder auf den prozentuglen Teuerungszuſchlag um-
Caegt wurde, und ſie beauftragt den Vorſtand, ſich für eine ſoziale

eſteltung der BVeſoldungsordnung entſchieden einzuſetzen und zur
Erreichung dieſes Zieles auf Reichstag und Regierung ein

Die Konferenz fordert von der Regierung bei den
ünftigen Verhandlungen mehr Verſtändnis und Entgegenkommen

für die Notlage des Perſonals und eine finanzielle Gleichſtellung
vergleichbarer Gruppen der Lohn- und Gehaltsempfänger. Jn
Rückſichtnahme auf die jetzige wirtſchaftliche und außenpolitiſche
Lage des Reichs, die durch die Beſetzung des Ruhrgebiets eine
weitere Verſchärfung erfahren hat. beſchließt die Konferenz, von
aggreſiven rig abzuſehen und das Perhandlungsergebnis
als eine vor läufige Regelung hinzunehmen. Sie erwartet
jedoch. daß für den Monat Januar eine beſchleunigte Reviſionund Ausdehnung der S nderortsgulagen (in Gebieten und Orten

mit hohen Jnduſtrielsöhnen) vorgenommen wird. Die Konferenz
könſtatiert, daß der Reichslohn-Tarifvertrag von den Eiſenbahn
verwaltungen wiederholt willkürlich durchbrochen wurde und ſie
t mit Entſchiedenheit vom Reichsverkehrsminiſterium die

ikte Einhaltung beſtehender Verträge und Vereinbarungen.“
J

Proteſt gegen die franzöſiſchen Machtgelſtte.

Beirat und Er ſtand des Preis r
haben tn einer Entſchließung Proteſt eingelegt gegen den rechts-
widrigen Einmarſch franzöſiſcher und belgiſcher Truppen in deut

Poincare über

Abſtimmung der die Politik Pomcares aut Amang
Fedrnar verſchoben

Paris, 12. K

Sitzung erklärte der PrSeſſion, die hder Du e äähh,
hiſtoriſ Taten, deren T iteunberechenbar ſein könnten. müßten die e

S werde und r nur Daſei. W ſche R habe das
niſterpräſident oincareé ergriff dann das

r r daran, t ſeineoratorium ohne nder und Garantien ver-weigert habe, well bat 5 ſ x
a habe. Er habe alle Mittel erſchöpfen um Deutſch
and zu einer Verſtändium die volle Handlu gebe zu r die r den bisherigen van n ver ſei einen gewundenen Weg

e den ten erheſe erſeits kein Unrecht a gegenüber a
iierten, ja n einmal gegenüber Deutſchland

werde. Wenn die engliſchen Freunde eine praktiſche ſſeng
vorgeſchlagen hätten, würde Frankreich ſich ihr angeſchloſſen haben.
Redner ſchilderte de den Verlauf der Pariſeiſer Konferenz und
erläuterte hierauf das franzöſiſche Reparationsprogramm, das
der n unterbreitet worden ſei in der Hoffnung, daß es von
England en werde. Poincaré betonte, daß Frankreich
finangziell nicht imſtande ſei, eine Herabſetz ſeiner Forderungen
oder eine Aſſimilierung der r wen mit den alliierten Schul
den anzunehmen. Frankreich ſei aber zu einer allgemeinen Rege
lung der interalliierten Schulden bereit geweſen, die ſchließlich auch
nur zu einer weſentlichen Verminderung der deutſchen Schulden

hrt habe. Damit ſei Frankreich bis zur äußerſten Grenze des
mens gegangen. (1) Der franzöſiſche Plan hätte als

eventuelle Sanktion für den Fall, daß die vorgeſehenen Reformen
nicht von Deutſchland erfüllt worden wären, die Beſetzung von
Eſſen und Bochum in Ausſicht geſtellt. Jtalien und Belgien
gen in gleicher Weiſe die Notwendigkeit der produktiven
n anerkannt. Nur England habe einen anderen Plan

der ohne Garantien Deutſchland für eine lange Zeit-
tte Vertrauen ſchenken wollen. Poincare ſetzte die Kritik

in der gleichen Weiſe fort, wie auf der Pariſer Konferenz. Zu dem
einen Bankierausſchuß einzuſetzen, ſagte er: Wie

ig auch die internationalen Finanzleute ſeien, er finde keinen
Geſchmack daran, ſie Schiedsrichtern der Welt werden
zu laſſen. Frankr und England könnten lohyal miteinander
unterhandeln, ohne ihre Allianz in Gefahr zu bringen. Jede der
Nationen habe das Recht. ihre lebenswichtigen Intereſſen ſicher
zuſtellen. ohne deshalb die Allianz aufzugeben. Poincaré ging dann
u den Verfehlungen über, die die Repko bei Deutſchlands hz und Kohlenkieferungen habe feſtſtellen müſſen.

behandelte dann die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands, um
feſtzuſtellen, daß es im Unrecht geweſen ſei, die Sachlieferungen
auf Repavrationskonto zu verweigern. Da Deutſchland Kohlengeſſeſert habe (1), ſei es ganz natürlich daß Frankreich ſie

den Bergwerken ſuche. an auf anderen Gebieten habe Deutſchh ſeinen undet. Darüber müſſe die ganze Welt
unterrichtet werden. n zweimal mehr Stickſtoff produ
gzieren, als ſeine Landwirtſchaft nötig habe. Es könne achtmal mehr

In (er franzöſiſchen Kammer. als diev Alliierten imſtande e nreee
ſeien vollkommen geliefert wor

Regi habe hinſichtlich der Verwendung
aufgeſtellt. Erſt
Regierung mitgetei

nehmen, bevor die Reparationskommiſſion
Poincaré verlieſ
Z denen Deutſch

Frankreich R W Tn echt, zundeln, wie es gehandelt habe. (1) Poincaré verwies auf dieeilnahme Belgiens und Jtaliens an der Aktion im Ruhrgebiet
z re Frankreich wolle nicht aus dem Rahmen des Verſailler

heraustreten; und wenn es heute ins Ruhrgebiet ein
ert ſei, ſo geſchah es nicht um irgend etwas von dem deut-

r trimonium zu nehmen, ſondern nur um die gemeinſamen
der Alliierten zu verteidigen. Die deutſche Regierungbe Fortführung der Archive des Kohlenſyndikats aus Eſſen

ünſtigt, weil ſie jedenfalls Beweiſe der Verfehlungen des
Deutſchen Reichs enthalten hätten. Poincaré ironiſierte die
e t Deutſchlands, den Vertrag für null und nichtig an

den es doch jeden Tag verletze und unter Beſchimpfungen
Derttſchland werde es nunmehr zuerſt mit der Repko zu

tun haben. Nichts ſei weniger richtig, als zu behaupten, Amerika
habe durch die Zurückziehung ſeiner Truppen e n das franzöſiſche
Vorgehen proteſtieren wollen. Zweifellos zwinge das Beiſeite
ſtehen Englands zu Vorſichtsmaßnahmen. Die deutſche Regierung
ei benachrichtigt worden, es ſich um keine militäri-
chen Operationen (11h) handle. Von Soldaten ſei nur

in beſchränktem Maße Gebrauch acht worden, um die Tätigkeitder ngenieure bei den deutſchen uſtriellen und den Transport-

dienſt zu unterſtützen. Er habe die Kammer bereits darauf hin
gewieſen, daß man ſehr beträchtliche Zahlungen nicht erwartenkönne, aber inge Zahlungen ſeien doch noch mehr wert als gar
nichts. Deutſchland werde keinerlei Anſtrengungen machen, um
ſeine Verpflichtungen zu erfüllen, wenn Frankreich nicht den un
erläßlichen Zwang ausübe. Es handle ſich nicht darnm, Deutſch
land zu ruinieren, nicht einmal verarmen ſolle es; (1) es handle
ſich darum, von Deutſchland das zu erhalten. was es vernünftiger
weiſe zahlen könne; zuerſt einmal das Holz und die Kohlen,alsdann wolle man die Reformen verlangen, die Deutſ lande
Finanzen retten und ſeine Mark ſtabiliſieren. Frankreich ſei
immer bereit, mit Deutſchland wie mit ſeinen Alliierten zu ver
handeln, (111)

Der ſogzialiſtiſche Abgeordnete Léon Blum brachte den Proteſt
ſeiner Fraktion gegen die getroffenen Maßnahmen zum Ausdruck
und verlangte ſofortige Beſprechung der Jnterpellation. Während
ſeiner Rede wurde Blum von der Rechten mit antiſemiti-
ſchen Schimpfworten bedacht. Die Sitzung mußte wegen
der Lärmſzenen unterbrochen werden. Nachdem Poincaré Ver

ung r verlangt hatte, führten Zuſammen-S chen Kommuniſten und dem Abgeordneten Ehrlich aber-
mals r er Unterbrechung der Sitzung. Schließlich erfolgte

folgende Abſtimmung. Die Kammer hat mit 478 gegen
86 Stimmen die vorliegenden Interpellationen über die Ruhr-

etzung und die auswärtige Politik der Regierung auf den
Freitag im Februar vertiagt.

Mit dieſer Abſtimmung beweiſt die Kammer, daß ſie fich über
die Wirkung der franzöſiſchen Militäraktion keineswegs im klaren
iſt und die nächſten Wochen hindurch erſt die poſitiven bzw. nega
tiven Reſultate abzuwarten gedenkt. Ueber die moraliſch verbrämte
Heuchelei Poincarés ein Wort zu verlieren, erübrigt ſich.

Gebiet. der ießung wird u. a. geſagt: „Der Bei-r e hre fordert die durch dieet der franz e beſonders offenensmitglieder e W de Machtpolitik gegenüber ihre Ruhe
Als ger wir uns der Gewalt, erwartend,

t der d e alle r n an das Gewiſſen der Welt
erdrückungen ein Ziel ſetzt. Die Wer auseng hier neubeſetzten Gebiet erklären, daß keine Maß-

nahme fremder Machthaber ſie in ihrer Treue zum Deutſchtum
und zur deutſchen Republik wankend machen kann.“

Wie die Streſkgelder vergeudet wuräen.
150 000 Mark nuterſchlagen und verjubelt.

Nachträglich erfährt die Arbeiterſchaft wie die Kommuniſten
mit den für wilden Streik in Ludwigshafen geſammel-
ten Geldern umgeſprungen find. Sie ſind verpraßt und verludert
worden. Statt die Gelder bei der t aufzugeben, wurden ſie
durch beſondere Kuriere nach Berlin oder direkt nach Lud
wigshafen befördert. Wieviele ſolcher „Kuriere“ auf Arbeiter
koſten unterwegs waren, ſteht nicht feſt. Allein zwei Kuriere ent
ſandte ein größeres Erfurter Werk nach Ludwigshafen. Das hatte
wenigſtens den Vorteil, daß einer davon, ein Kommuniſt, an
Ort und Stelle feſtſtellen konnte, daß die Arbeiterſchaft belogen
worden war durch die falſche Angabe, der wilde Streik in Ludwigs
n gelte der „Abwehr des Zehnſtundentags“. Die Thüringeransportarbeiter ſandten einen beſonderen Kurier, aus Suhl
wurde ein Kurier geſandt uſw. Da die Erfurter „Tribüne“ auf
dieſe Verſchwend von Arbeitergeldern hinwies, wurde erwidert,
die Bezahlung der Kuriere erfolge durch die Kaſſe des Landesaus
ſchuſſes der Kommuniſtiſchen rtei. Demgegenüber ſtellte die
„Tribüne“ feſt, daß dies unwahr iſt, gleich der Angabe, die Ar
beiter, die die Gelder aufbrachten, hätten der Entſendung von Ku
rieren zugeſtimmt.

Ueber die Unterſchlagung des in Wiesbaden verhaf-
teten Mitglieds der Streikleitung hat die Zentralſtreikleitung
jetzt nähere Angaben gemacht. Es handle ſich um den Streikleiter
namens Bauer. Als der Vorſitzende der Streikleitung in Arbeit
ging, hat er V Quittung die Summe von 235 000 Mk.zur weiteren ünte tützungsauszahlung übermittelt, die dieſer
bis auf 85 000 Mk., die ihm die Wiesbadener Kriminalpolizei noch
abnckmen konnte, ver praßt hat, mithin rund 150 000 Mk. So-
viel iſt bisher über dieſen Fall bekannt.

Während auf dieſe Weiſe ein großer Teil der
Gelder verſchleudert und verpraßt wurde, hungerten in Ludwigs-
hafen ungezählte Opfer des kommuniſtiſchen Frevels. Belogen
und betrogen von der Moskauer Agentur in Deutſchland, glaubten 3
die Streikenden der Rheinpfalz, ihrer eigenen Sache ein großes
Opfer bringen zu müſſen. Sie büßen nun ihre Leichtgläubigkeit
durch verſchlechterte Arbeits bedingungen und
vergrößertes Elend. Mit vieler Mühe und gegen denWillen der Kommuniſten haben die Sewert ſchaften Schlimmeres,
den vollen Sieg der Antilinkönige, verhindert.

Rommuniſtiſcher Gewerkſchaftsſieg in Bitterkeſg.

Unter dieſer hochtönenden Ueberſchrift berichtet das halliſcheOrgan der Kommuniſten, daß in der Jahresgeneralverſamnrhung bef
der Ortsverwaltung Bitterfeld des Deutſchen Metallarbeiter
verbandes „nach T i Pogromhetze“ von ſeiten des bisherigen Bevollmächtig (VSPD.) und des Spitzenkandidaten derVSPD.-Liſte die Li J Bagſe (KPD.) gewählt wurde, ſo daß

die Ortsverwal vollkommen von den Gewerkſchafts
unteroffizieren be etzt iſt. Wie gewaltig dieſer kommuniſtiſcheSieg iſt, g eht daraus hervor, daß von 285 abgegebenen Stimmen
147 auf e Liſte Sachſe, 134 auf die Liſte Lebhin entf Aen ſo
vgß eine Zufall mehrheit von ganzen 13 Stimmen entſtand. Die

ozromhetze“ ſpukt nur in dem Kopf des Verfaſſers der Notig,
ver ham den etwas glorifizieren möchte. Welche Geiſterauf der kommur wen Liſte ſtehen, lehren nur zwei Namen:

ammelten rung

Thiele, der fich an der kürzlich nach Bitterfeld einberufenenElektriker konfereng beteiligte, um dort die ſchaften zu
unterminieren, und der Spi Sach ſe ſelbſt, der erſt ſeit
dem 30. Mai 1922 Mitglied des DMV., alſo nur 258 Jahre ge-werkſchaftlich organiſiert iſt. Wir können es wohl verſtehen, daß
die Kommuniſtiſche Partei für ihre Sekretäre, die en der fort

ſchreitenden e keine r en und diewegen des Nachlaſſens d ehe nicht m e ehe

körrnen, ein Unte dervorſtand des DMV. für i e kein
und da ein Wort mitreden dü Die Gewerkſchaften können
unmöglich zur des hommuniſtichen Perſonalapparates benutzt werden.

Aus aller Welt.
Grubenbrand.

Das Leben von 45 Bergarbeitern gefährdet.
Hindenburg, 12. Januar. Geſtern abend 10der Abwehrgrube der Donnersmarck- Hütte A.G. in

ein Grubenbrand unter Tage durch Exploſion einer BenzolLokvp
motive ausgebrochen, wodurch eine große Strecke der Grube in
Brand geriet. Da der Brand noch nicht gelöſcht iſt, iſt das Leben
von 45 Bergarbeitern ſchwer gefährdet.

Benthen, 12. Der nachSonder berichterſtatter des WTB. meſdet Sr. auf der
der Donnersmarckſchen Eiſen und Kohlen A.G. noch

r iſt auf
ndenburg

folgendes: Das ger abend gegen 8 mauf der 280 Meter durchEntzündung eines r x Merrevartere einer Gruben
lokomotive. ierbei geriet die in derin Brand, die nden den und Brand enmit den friſchen nach dem Arbeitsort und i chven
die dort tätigen Von der 48 Mann ſtarkenBergleute

konnt d tten, währe

deren Die
Drahtſeil Attentate auf Automobile. wei verbrecheriſche

e auf Automobile wurden er Tage in dem
ansiger Vorort Oh r a verübt. Ueber die Chauſſee in Geſichtshöhe

war Drahtſeil geſpannt und an Tel rrrsi ſanſt ender Kra fur gegen das
ei wobei der und der W en e ch verletztwurden. Ebenſo fuhr ein anderer

Strecke weiter gleichfalls über den Weg hierbei e n wyyn a e S die inige
Zeit W 777 ein neues geſpannte e i l vorgefunden.

meldet: Frau Thomſon und ein

iſt, rnmes h h elt werden.
Hinrichtung einer Frau in and. Aus London wird geitſchuldiger, die en Morder

zum Tode verurteilt worden waren, ſind hingerichtet worden.
Dies iſt ſeit 15 Jahren der erſte Fall, daß in England an einer
Frau die Todesſtrafe vollſtreckt wird. v
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unentbvehrilech.

t 7l
l

H

7 i t u z Alkelnige Gerßellertu Vor e nun a C une en nen lang heschgert uS ere Amtliche BekanntmachungenVSPD Gold Pplatin r aHa Wagte Moarßo berg odere h ä u- Spert 1. An Neger h m ne T nachmwitt bei GF. Fere a De Oeffentliche Sitzung. Poli72 e roſeg Sport-Ratinee- t Jetzt des Stadttheaterbetriebes ins ür t E. Co sSler t e ai Berarſatungen Slr fahrpreiſe.der Bartei Eure Frauen mit n egtecker n öden G arä Heere Vorkeien, T Vetr igung einer ar vGinmehnaer Stragae 78 II. v. Halle e R Du
4 bAetallarbeiter Verband Der Stadtverordneten Vorſteher. Da

de Vervattungssteke Nersebury Strenge rei Laxuentever frei anin h h Gold-, h C Se DO. t 3 in r e Bräßnten, T Brewastiſfte Brot und Mehſpreiſe.Wo Die r 7 r o h Goger W 33 Auf Grund des z 86 des e über ma des Ver Urteifindes rer wut De Edeimetali kauft kebhrs mit Getreibe von Juli 1922 S. 537) eſſen

der nächſten Woche ſtatt. J A uGr. Wirten wird zu der Anordnung her Regelung des Brot und Mehl- rückſtSonnaend, den 18. Janvar, wacheidtags der Verwaltunge ſtelle Merſeburg datt. Slwer- Hugo Lahl, re verbrauchs gegen Brotmarken vom 8. Auguſt 1922 folgender He

4 Uhr, h e R Tagesordunung: Finganr G. T. Ieutapieie, Hog rechts. Nachtrag demfämtlicher der der omm ffton. 1 Vericht der Geſchäft 7 erlaſſen: emJrs. re S. S W r äeh e und e m 1. 5 4 Abſatz 2 erhäkt ſolgende Faſſungdw Janug: an, finden Vorträqe d TTTI 2 1 d bewä heiti wenn nn We e ele n J r er a 7 Vame- Brillanten lassen Sie rioh nieht täusehen! nbwot zu 1800 Gramm 4680 Mk. Stac
tie We der Se de bopferenz in xaot Vorkauten Sie Ibr wut 85 Gramm 26 Mk. wenijchäftigt fich mit der Voluswirtf und Anträge auf Jend rung des Ortsſtatuts ren Revter- 2 S 117 M. Poli

dem Syſtem von Karl Marx. Beginn abds. v s Sonntag vorm. in den Händen t 385 Weigenmehl 185 Mk. u7 U d waltung ſe Es 2 m z Für Zwiebäcke werden Höchſtpreiſe nicht feſtgeſete.terseburg. Umſtäadehals. find. unſere h B. Lernes Artikel 2. i 733 er Rachtrag tritt mit dem 15. Januar 193 eMitgliedes Der Berſammlung gtetnatr. 88 geh e t Kraft. ichen wird der S Effeaicht Freita den 12. Januar. ſondern nur an sinen gelernten Faonmann (Vbr- voen 18. wegenwer“ 1039Donners: a. den s Jannar ſatt. Rädere maehber, Goldarbeiter). Nur dort ernsaiten ObeInſerate folgen. Vereins an e i er es Sis den reoiten Wert und verrantenj Halle, den 10. Januar 1888. Poli?onntag. den 14. Januag- seis Gamm/-Bieder am Der Kreisausſchuß des Saalkrekfes r
Haitvof r e u ed Halle. Mantel Schläuche Otte Vrsin amacher, Stern 6 Uebeper armen S. eng 1. Vortrag. Gon ne Gr. Steinstr. 35] Aeiteste Halleseue Edeimetal- Handlung. C Querturt p. ſich
2. Kommnnale Angelegenhbeſten. Zu dieſer Kekmachn zu fanegtaler ſo dVerſammlung ſind die Frauen undedingt „2bend, Die Ortsbehörden des Kreijes erſuche ich um ſchleunige Ein e3 ingen. Vollzävkiges Erſcheinen iſt en r J ha Goldo, 2 r t m 5 5 3 r der für das 3. rNicht. t ja Fehlanzeige iſt erforderliKönnern. h Se Haturfreunde. Sr. “bend T di Silber-, ha Sold- Silbor-, Platin-Bruch, Her den 10 Sera e 9 c

abends 8 Uhr. im gen Udr, Heim Brennstiſte, Gebisse kauft laufend Der 110Wange Sorge re Kani e e tn Platinbruch, Kparmann, Anrmecher, e e anun rtr e r re u e c e n d ehe h alte zahngebiße Große Stoinstrabe 47 Erhöhung der Großhandelsmehlpreiſe vom 15. Jan. 1923 am. di
Genoſſtnnen und Genoſſen erſcheint Uhr. Anm ldung bis e Der Kommunalverband ß der Reich ideſtelle fürzähen Wie Genoffen von Rothenbur hen m Heim u da von r r rer mu rTrebig und Domnitz werden an di Zum Anaziendair chen S ihr zur Brotverſorgung zugewieſene e vo einStelle nochmals mit eingeladen. Jugend n uppe nach dem Peten s 15. Januar an einen erheblich höheren Preis zahlen, und grſtarten dowegge ehe re kate de e a enge7 Tx auends 8 Uhr Heim, Wei enplan Demzufolge wird gemäß S 35 des es über die RegeS denn r heer. Sitzung des Ferienheim Nu ſchuffes. Zeugner Riedel pg de Serretee mit Getrreide e e v
Oeffentliche Volksverſammlung. Genoſſe Arbeiter Abſtinenten-Bund, Ortsar. A. Abramowin Inh. Gebhardt, vorm. Gottschalk uli 1922 (Reichsgeſetzbl. 1922, Teil I, Seite 549) der MaPeter do Holl. ſpricht über: „Die poli Halle a S. Sonvabend, den 18. Jannar Haiie g. d. Saale 285 Preis für das vom Kreis Kommunalverband Querfurt ab ſoll
tiſche Lage. Alle Einwohner obiger Orte Äbendwanderung. Treffrunit adends Schmeerſtr. 14, I. gegebene Mehl wie folgt feſtgeſetzt: rſind treundlichſt eingeladen. Uhr Halmardtkt. (Kein Laden). Lawrioer Straße G 52. Väbe Riebeckplatz Doppelzentner Roggenmehl zu 85 Prozent ausgemahlen wän

8 netto ab Mühle 25 060 Mk. reckStadt Theater. Kenbewertung der Ratnral- und Sachbezäge far den Vezirl des Verficheruneramtes in uerfurt Depretgenner Seigenmeht zu 85 Prozent ausgemehen 3

man mit ricwitterder Kraft von 1. Jamer 1933 e n m W Progent eusgemahien e
ümit dem r Zu dieſen e tritt hinzu die Verteilungs- und An le rren eher y J L a rdhhr die zurzeit 1000 Mk. für den Doppelzentner beJ 3 a tSoaviag: bie ar. n l Bei teilweiſer Gewährnng der unter I bezeichneten Bezüge T Mehl wird nur L eihſäcen de Mühle geliefert. da

o u Wohnung nebſt Heizung iſt zu rechnen Die leeren Säcdcke ſind in voller Zahl, unvertauſcht und in deserse r8 Gruppe und Heleuchtung für Beköſtigung für Wohnnng T Heizung n. Veleucht. 7 v zwei a die Mühle, welche
„Zur Klause“, v l e Eine Benutzung der Keptſege zu anderen Zwedcken, eine daWeise Mauer 38 S S z S S 7 S S S 7. S S Abgabe ſolcher an andere Stellen bzw. ein Verkauf der im „FS S W s S S s S le S &2 Eigentum der das Mehl liefernden Mühlen verbleibenden lidUeato, Proitag., m W n z verboten. reiſe Ouerfurh e. G. w. b tS ra vereSo 1. Angeftellte in leitender und e Buer r erene ne Auf Koſten der ehe vDinn re r für fehlende Säcke gleichwertige Erſatzſtücke zu be in ErEt. Betriebsbeamte, Werkmſtr. von Mehlempfängern Säcke öfter oder in größerer m
PDezente UVnter- Bureauangeſtelite, die micht J Anzahl nicht zurückgegeben oder wird dem Verlangen der
haltung nur mit niederen oder me Mühlenvereinigung auf Erſatzleiſtung für fehlende Säckeladet freundl. ein chaniſch. Dienſtleiſtungen be nicht entſprochen, ſo kann, abgeſehen von der Verfolgung desl Aſfiſtenten Erſatzanſpruches im ordentlichen Rechtewege, die MehlliefeHerm. Fonse. r rung eigeſt bei der m die 2aktikan d ung des Betri wegen Unzuverläſſigkeit, beanErzieher, Bühnen und werden.W 60 Drcheſtermitalieder Han Die Backausbeute aus 100 Pfund Mehl wird auf 188 Pfund w

damen u. Geſellſchaftertunen, Brot feſtgeſetzt. Nkaufen Sie gut und Stützen u. Haushdälterinnen, Für rationiertes Roggenbrot werden 1900 Gramm und Jpreiswert e ger r r 2650 Gramm als Einheitsgewichte vorgeſchrieben dieſe Ge zNres, all I. her. c 3200 460 3220 13900 towoo 10 70 300 3600 30 310 900 10800 ehe ſfen die Brote 24 Stunden nach Fertigſtellung auf e

fuenltenmne 2 r r Dieſe Anordnung tritt mit dem 15. Januar 1938 in Kraft. löi Gewerbeer die Seelen u Arrener 400 2900 12000 144000 880 2000 11400 1368001 4 289 120 1440 16 112 480 760 e ge
3. Weibliche Dienſtboten undCatttt, Vewant Den 4 S i Querfurt, den 10. Jannar e e greldan ofen

e Wernge 9 v S 27 Erhöhung der Kleinhandelsmehl und Brotpreiſe vomoweit wicht 15. Januar 1923 an.en,e e n r r r 4n e 2100 108000i 290 2030 8700 104400 2 14 60 720 8 56 240 2880 des V rkehrs mit Getreide aus der Ernte t922 vom 4. JW Aunmnerkung. Bei a en bei P W Tag: Tr r Mk., T wer talgernhr 549) x aMitteg Abendbrot Wert ſonſtigen arkenmeh enbrot de Kleinhandelspreiſe3 anrräder 2 t er u e tKinderwagenreifen: fund Roggenmehl 85proz. ausgemahlen 150 Mr. inMutrrwaenreien l. Wert der Deputate der Landarbeiter. n Weizenmehl 85proz. ausgemahlen 160 I
6 Franz Tauscher, S 3 300 t n v 290 14 z 3 n re e l T Be r x x Tr rrebt 75proz. henen 833 9Hildesn wir ntner rtoffe ferdegeſpannſtunde engeipannſtun ramm Bro 7o k., Vollmilch je Liter 100 Mk. Magermilch je Liter 50 Mk. Schweine je Zentner L ependgewrett 10000 Mk. 2850 Gramm Brot 678 P

Aussehnetd en Be üglich der Bewer des Kohlendeputates und er den Bergarbeitern und Bergangeſtellten gewährten freien Die Preiſe ſind Höchſtpreiſe im Sinne des Geſeyhes betr.
Brieti. Ansbildangs-uree fur Haur er a. Werkewohnungen z ung geſtellten freien ich feſt, daß das Kohlendeputat auch fernerhin mit dem Höchſtpreiſe und gelten vom 15. Januar 1923 an. Die Preis 2Fimm. zum Poller, Grobhandelspreis a obj 25 o und eine freie Wohnung wie bisher S dem ortsüblichen Mietwert in Anſatz zu bringen iſt. feſtſetzung vom 14. Dezember 1922 wird hierdurch auf ſ

Zeiehn.. Retonmeister. Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß die vorſtehend feſtgeſetzten Sätze bei Berechnung der Beiträge zur Jnvaliden gehoben. 2265
e verſicherung anzuwenden ſind. Zuwiderhandlungen werden nach S 49 a. a. O, beſtraft. 9M Golquenneeer Querfurt, den 10. Jannar 1083. Querfurt, den 10. Januar 1928.Bauf.. Goläsehmieden,e Borthe Dor Vorſthende des Verfſichernngsamtes. Der Kreisausſchuß, t
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Japrg. i923 r. hHefſſlage für Volksblatt und Mansfelder Volkszeuung Fentz, en 32. Jannar

hale und Saalkreis.
Halle, den 12. Januar 1928.Die Verſtaatlichung der Polizei.

In der letzten Sitzung der Stadtverordneten w. err Ober
bürgermeiſter Dr. Rive zwei Interpellationen über die Poli-
e i z u brä 734 in Halle zum tag längere AusführungenAber ſeit Tr ſchwebende, au e Schwierigkeiten

ſtoßende Verſtaatlichung der halliſchen Polizei zu machen.
Das kommuniſtiſche Blatt machte bei der Berichterſtattung über
die zuſammenhängenden Darlegungen unſeres Magiſtratsdir
r die Bemerkung, daß dieſe Ausführungen für die Ar-terſchaft eng Intereſſe hätten; ihr könne es gleich ſein, ob
der „Schutz der Wucherer, Spieler und Nichtstuer“ durch ſtädtiſche
oder ſtaatliche Polizei ausgeübt würde. Dieſe Stellungnahme
offenbart eine völlige Verkennung der Sachlage. Es iſt nicht das
ſelbe, ob die Stadtverordneten das Recht haben, alle Jahre einmal
bei Gelegenheit der Etatsberatung an der Tätigkeit der ſtädtiſchen
Polizei unfruchtbare, d. h. nutzloſe Kritik zu üben, und doch die
ins Ungemeſſene geſteigerten Polizeikoſten bewilligen zu müſſen,
während die bedeutend größere Stadt Magdeburg z. V. mit der
halben Summe auskommt, weil die dortige Polizei ſeit langem
verſtaatlicht iſt. Alſo ſchon aus ſinangiellen Gründen, ganz ab
geſehen von vielen anderen, kann die Frage nicht ſo nebenſächlich
behandelt werden. wie dies ſeitens der Kommuniſten geſchieht.
Da über den Verlauf der Verhandlungen über die inzwiſchen der
ſtädtiſchen Verwaltung entrückten Polizei offizielle Mitteilungen
nicht vorlagen, kann nur dar anerkannt werden, daß die
Bürgerſchaft darüber aufgeklärt worden iſt, wie die halliſchen
Polizeiverhältniſſe im Augenblick liegen. Ueber die Form, in der
dies geſchah, ließe ſich ja manches ſagen, doch wollen wir unſer
Urteil im Intereſſe einer recht ldigen, die beiderſeitigen Inter
e e berückſichtigenden Erledigung der Angelegenheit zu
rü em.

Herr Rive leitete ſeine einſtündigen Ausführungen mitdem Bemerken ein, Magiſtrat nicht ohne r netwa

bereit geweſ an b öffentlichrei en ſei e Frage öffentlich einzugehen. Dennes handelt ſich nicht e um eine ſtädtiſche Angelegen
heit, ſondern gleichzeitig um die Wahrung von Jntereſſen des
Staates. Die ſtädtiſche Poligzeiverwaltung,
wenigen Monaten hatten, beſtand darin, da

m allein rie Sicherheit

die wir bis vor

em
Effekt
Oberbü

ſich äußerſt ſchwierig, wiederholt ſind ſie zum Stillſtand gekommen,
ſo daß nicht abgeſehen werden kann, wann ſie zu einem

kommen werden. Das Ergebnis der erſten Verhand
ungen zwiſchen Stagt und Stadt fü u keinem Abkommen.

Der Stagt wollte nicht alle Beamten der Polizei übernehmen, er
ließ erklären er ſei gebunden an ſeine Etatsverhältniſſe. Nur
110 Mann ſollten in den Staatsdienſt übernommen werden. Der
Magiſtrat betonte, daß der Staat alles übernehmen müſſe, was
die Stadt an er 4 wenn das Beamtentum nicht

Gefahr für die ſtädtiſche Verwaltung werden ſollte. Nach
die Verhandlungen längere Zeit geruht hatten, lief plörlich

ein neuer Antrag auf baldige Verſtaatlichung ein, was den Ma-
giſtrat veranlaßte, noch weiteres Entgegenkommen an den Tag
zu legen, um zu einem Ergebnis zu kommen. Aber auch jetzt
erklärten fich die Unterhändler des Miniſters nicht bereit, alle
Beamten zu übernehmen. Nach einer Aufſtellung ſollten 77 Poli/
geibeamte bei der Stadt verbleiben, wodurch dieſer 85 Millionen
Mark Koſten auferlegt würden. Nach einer anderen Berechnung
ſollten gar 185 Beamte der Stadt verbleiben wofür ſtädtiſcherſeits
148 Millionen Mark Gehaltsaufiwendungen zu zahlen geweſen
wären. Der Staat bedang ch dabei auch das Rückverweiſungs-
recht aus d. h. Beamte, die ihm nicht brauchbar erſchienen, ſollten
an Gemeinde zurückgehen. Wieder kam man zu keinem Er

Seit den Verhandlungen am S. und 7. September ruht die An
es hat ſich nichts mehr gerührt. Jetzt mußte ſich der

agiſtrat die Frage vorlegen ob es denn Fo weitergehen ſolle.
Der Oberbürgermeiſter behauptete ſodann, es ſei ffeſtgeſtellt,

daß wir eine Polizeiorganiſation hätten, die ſich den Aufgaben
des Polizeidienſtes nicht gewachſen zeige, und lobte das Polizei
auge des alten Syſtems, das überallhin ſchaute und daß beſſere
Zuſtände geherrſcht hätten. Heute könnte das Verbrechertum
damit rechney, daß Polizei doch nicht zur Stelle ſein würde. Dieſe
Feſtſtellung fand bei bürgerlichen Stadtverordneten natür-
lich das richtige Verſtändnis. Das Denkmalsattentat hat der
Magiſtrat zum Anlaß genommen, ſich erneut mit einem ausführ-
lichen Bericht an den Miniſter zu wenden und um Klärung der
Verhältnie zu bitten. Herr Rive rühmte dann die weiſe Vor
ficht, die der halliſche Magiſtrat gegenüber anderen Städten, wie
Erfurt und Recklinghauſen, geübt habe, als er vom Staate ver-

Spätinghof.
Roman von K. v. d. Eider.
m. Nachdem ſich Mamſell murrend und wider

ichen laſſen, ſtellte der Arzt bei ihr ein ſchweres
den mit einer Lungenaffektion und einem
Er verordnete Bettruhe und Diät und ver-

„Morgens und abends ein Pulver,“ ſagte
alle zwei Stunden ein Eßlöffel voll. Von

S o zen in ein Weinglas voll Waſſer, einen Tee
löffel voll Zucker dazu. Die Tropfen bekommt ſie vor jeder Mahl-
geit. Morgen komme wieder.

Auf der Diele hielt Jak den Arzt zurück. „Hm, ſagen Sie mal,
was iſt Jhre Meinung? Wird die Alte wieder beſſer?“

„Beſſer? Ja, ein wenig beſſer kann es immer werden. Man
muß ſich wundern, daß ſie überhaupt noch lebt.“

„Jch hätte gern was Näheres gewußt,“ wandte Jak ein, „es iſt
doch manches in die Reihe zu bringen. Wie lange kann ſie noch
lebenEr ſah dem Doktor nicht in die Augen, und doch hätte er gern
gewußt, was für ein Geſicht der machte.

Doktor Michelſen zuckte die Achſeln. „Wenn noch etwas zu ordnen
iſt, ſchieben Sie es nicht auf die lange Bank. Die alte Frau kann
in vierzehn Tagen ſterben, ſie kann aber auch noch ſechs Wochen
Na Genau kann man es nicht beſtimmen, ſie hat eine zähe

atur.“
„Sie hat eine zähe Natur,“ wiederholte Jak. „Aber zum Früh-

Er ſah den Doktor an.
43 das Frühjahr wird ſie nicht mehr erleben,“

Dr. Mich
willig ha e unt
Nierenleiden vert
Magenkatarri
ſchrieb einige 9
er, „und von der
den Tropfen zähle

t Doktor
örper iſt zuMichelſen kopfſchüttelnd, „das iſt ausgeſchloſſen; der

ſchwach.“

Der Doktor fuhr davon, und Jak ſtand am Dielenfenfter und
ſal dem Wagen nach.

„Das Frühjahr wird ſie nicht mehr erleben,“ murmelte er, und
dan verfinſterten h ſeine Züge.

ein großes,
„Zäh“ knirſchte er, „zäh wie“

a er graubraunes Tier ſchlüpfte dicht an ihm

langte, er ſt einen Vertrag abzuſchließen und dann zu ver
ſtaatlichen. Anderwärts habe der Staat ein leichteres Spiel
gehabt, hier ſei er immer noch gezwungen, mit der Stadtver
waltung zu verhandeln und könne ihr nicht diktieren. Auf dieſes
Schreiben habe das Miniſterium in einem an die Adreſſe des
Oberbür h rege geantwortet. Er zitierte
daraus folgende tze: „Jch habe bisher geglaubt, von einem
ſcharfen Zugreifen abſehen zu ſollen in der Erwartung, in der
Stadt Verſtändnis für das Rechte zu finden. Mit Fhnen bin ichder Anſicht, daß die derzeitigen Zuntane nicht länger beſtehen

bleiben können. habe aßnahmen getroffen, um
auf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen ohne Rückſicht auf die
Haltung der Stadt Halle mit größter eſchleunigung die Poli-
zeiverwaltung auf den Staat zu übernehmen.“
Dieſer Schlußſatz verſetzte den Oberbürgermeiſter in ſichtliche Er
regung; er betonte, daß keinerlei geſetzliche Unterlage geboten ſei,
die dem Staate Veranlaſſung geben könnte, in der angedrohten
Weiſe vorzugehen. Schließlich, ſo ſchloß er, gibt es noch Ge
richte Aus dieſer nicht mißzuverſtehenden Redewendung geht
hervor, daß der Magiſtrat unter allen Umſtänden entſchloſſen iſt,
auf ſeinem bisher eingenommenen Standpunkte zu verharren,
ſo daß mit der Möglichkeit eines Konflikts gerechnet werden kann.

Große Demonſtrations-Ver ammlung
der VSPD. in Halle.

Gemäß dem heute auf der erſten, Seite des „Bolksblatt“
erſchienenen Aufruf des Zentralvorſtandes der VSPD. veranſtaltet
der halliſche Ortsverein der Partei Sonntag mittag 12 Uhr eine
große Demonſtrationsverſammlung gegen die Ueber
griffe des franzöſiſchen Militarismus, in der Genoſſe Prof. Dr.
Heinrich Waentig ſprechen wird.
ſeſgg r w Anzeige erfolgt morgen. Sorgt für regen Maſſen

u

Wir haben nicht die Abſicht, uns in die Verhandlungen, die
morgen durch den Oberpräſidenten Hörſing hier fortgeführt
werden ſollen, hineinzumiſchen. Nach dem, was wir über den
Verlauf der Verhandlungen von anderer Seite in Erfahrung ge-
bracht haben, können wir uns nicht denken, daß die Schuld an
der Verſchleppung ausſchließlich den Vertretern der Staats-
degiernng umeſſen ſein ſollte. Bei aller Entſchiedenheit, mit
der wir die Intereſſen der Stadt Halle auch fernerhin vertreten
ſehen möchten, möge man aber bedenken, daß der Staat gleichfalls
mit großen, vielleicht noch größeren Schwierigkeiten zu rechnen
hat, als der halliſche Magiſtrat. Stutzig macht uns die Tatſache,
daß in allen anderen Fällen, wo nicht ſozialdemokratiſche Polizei
a und Oberpräſidenten die Beteiligten waren, die Neu
ordnung der Dinge ſich reibungslos vollzog. Sollten dieſe Städte
etwa weniger weitſichtige Oberhäupter haben, als wir? Jeden-
falls kann angeſichts der augenblicklichen ſchwierigen Verhältniſſe
nur die Hoffnung ausgeſprochen werden, daß die vom Miniſter
angedrohten beſonderen nicht ergriffen zu werden
brauchen und die morgigen Verhandlungen zu einem beiderſeits
befriedigenden Ergebnis führen.

Die halfiſche handelskammer an die Reichsregierung.
Jn ihrer letzten Sitzung nahm auch die halliſche Handelskammer

zu der in ein neues Stadium getretenen Kriegsführung Frank-
reichs gegen Deutſchland Stellung. Durch die wirtſchaftlichen
Forderunc Frankreichs, die ſich auch auf Stickſtoff erſtrecken,
wird die Jnduſtrie des delskammerbezirks beſonders in Mit-
leidenſchaft Die Erfüllung des Anſinnens würde uns
die Hälfte der Produktion des Leunawerks wegnehmen. Die
Sitzung ſandte dem Reichskanzler folgende Erklärung auf tele
graphiſchem Wege:

An den Herrn Reichskangzler, Berlin.
Die Handelskammer Halle als geſetzliche Vertretung von

Handel und Jnduſtrie des Regierungsbezirkes Merſeburg ſtellt
ſich einmütig hinter die Reichsregierung im energiſchen Proteſt
gegen die von Frankreich drohende Vergewaltigung durch ver
tragswidrige Beſetzung weiteren deutſchen Gebietes und er
wartet, daß alle Volksgenoſſen in dieſer Abwehr feſt zuſammen
ſtehen werden.

Zu den Sprengſtoffattentaten
meldet der heutige Polizeibeticht: Durch die weiteren, mit allem
Nachdruck betriebenen Ermittelungen konnte eine reſtloſe Auf-
klärung des Sprengſtoffdiebſtahls und der Sprengattentate herbei-
geführt werden. Es kommen im ganzen elf Perſonen in Frage,
von denen einige noch jugendlich ſind. Acht Täter konnten bereits
feſtgenommen werden. Drei ſind flüchtig; ſie werden verfolgt. Die
Täter gehören der Kommuniſtiſchen Arbeiter- Jugend und der
Kommuniſtiſchen Jugend an. Die entwendeten Sprenſtoffmaſſen

W

vorbei und verſchwand hinter den großen Wandſchrank. Mit den
Worten: „eine Ratte“ ſchloß Jak ſeinen Satz.

Er ſtand noch und ſah ſtarren Blickes auf die Stelle, wo die
Ratte verſchwunden war, als Jan aus der Wohnſtubentür trat.

„Du kannſt mal Rattenpulver mitbringen, wenn du am Donners
tag mit Butter nach Huſum fährſt,“ ſagte er, „mir lief eben ein
Bieſt über die a

„Tine muß ja doch nach der Apotheke und Medigin holen, dann
kann ſie es gleich mitbringen,“ meinte Jan.

„Nein, laß man; es hat Zeit bis zum Markttage,“ entgegnete
Jak kurz.Drinnen in der Wohnſtube in ihrem Wandbette lag Mamſell
und lamentierte: „Drei Krankheiten! Ne, ſo viel kann ich mir
nicht leiſten. Und dann drei Medizinen! Das ſoll ich alles ver-
ſchlucken? Das koſtet bloß Geld und nützt doch nichts. Jch glaube
nicht an ſolche Fiſematenten. Und wer bezahlt es, he?“

„Jch bezahl den Doktor, und du nimmſt ein, was er verſchrieben
hat!“ ſagte Jak kurz. „Und nun menaſchier dich!“

Die Kranke zog knurrend die rotgeſtreifte Bettdecke bis an die
Ohren und kehrte ihr Geſicht der Wand zu. Jak ſtand am Fenſter
und blickte hinaus auf die Spätings, wo die rotbunten Kühe graſten.

Seine Miene war unbeweglich, aber in ſeinem Kopfe arbeitete
es. Er ſann nach und rechnete, es war eine Rechnung über Leben
und Sterben. Heute war der 16. Oktober. Wenn alles gut ging,
konnten die Kühe noch vier Wochen draußen bleiben; ſie hatten
Gras genug und außerdem Schutz vom Hauſe. Wie aber, wenn
es Frühreif oder Frühſchnee gab, oder wenn die kalten nordöſt
lichen Sturmwinde einſetzten? Dann mußten die Kühe ſofort, viel-
leicht ſchon in acht, vierzehn Tagen, in den Stall getrieben werden.
Und dann, wenn dann die Tante ſtarb, und wären die Kühe auch
erſt eine Stunde unter Dach, dann gehörte der Hof Jan, und er
konnte davongehen und eine Arbeiterkate kaufen.

Er knirſchte mit den Zähnen; er ballte die Fauſt in der Taſche.
So leicht ließ er fich den Hof nicht nehmen, er, der Aelteſte, der
Stärkſte, er, der mit Leib und Seele Landmann war. Finſter,
drohend blickte er nach dem Wandbette hinüber. „Jch wollte, ſie
wäre tot, morgen den Tagen,“ murmelte er.

Am Nachmittag ging Tine nach Huſum und holte die Medigzin.
Die Kranke weigerte ſich hartnäckig, etwas davon einzunehmen erſt

ſind bis auf die, die zum Sprengen verwandt worden ſind, herbei
geſchafft und dem Eigentümer zurückgeführt worden.

Die Stadtverordneten halten, wie geſtern bereits berichtet, am
kommenden Montag eine außerordentliche Sitzung ab, um ſich
über die Aufrechterhaltung des Stadttheaterbetriebes und die
Ken hrgs der Straßenbahnfahrvpreiſe ſchlüſſig zu werden Außer-
dem ſoll eine Nachbewilligung für Bohrungen erfolgen. Da der
Haushaltsausſchuß am Montagmittag zuſammentritt, iſt der Ve
ginn der Stadtverordnetenſitzung diesmal auf 6 Uhr abends feſt
geſetzt.

Die Zuckerkarte im Januar. Die Dezemberabſchnitte der
Zuckermarken haben mit Ablauf des 31. Dezember ihre Gültigkeit
verloren. Da von dem Januar- Quantum des für die Provinz
Sachſen zur Verfügung geſtellten Zuckers erſt eine Teilmenge frei
gegeben wurde, iſt vorläufig nur die Januar-A-Marke mit einem
Pfund Zucker zu beliefern. Die Freigabe der Reſtmenge iſt dem
nächſt zu erwarten, ſo daß von etwa Mitte Januar an die Be
n der Januar-B-Marke, auch mit 1 Pfund Zucker, erfolgen
ann.

Paketbeſtellgeld und Paketausgabegebühr. Jm Zuſammenhang
mit den am 15. Januar eintretenden Erhöhungen der Poſt
gebühren wird vom gleichen Tage an Paketbeſtellgeld für
ſedes dem Empfänger ins Haus gefandte (beſtellte) Paket und eine
Paketausgabegebühr für jedes bei der Poſt abgeholte
Paket erhoben. Das Paketbeſtellgeld beträgt für jedes Paket bei
einem Gewicht bis 10 Kilo 50 Mk. (jedoch für ein Zeitungspaket
25 Mk., bei höherem Gewicht 100 Mk.). Die Paketausgabegebühr
wird auch für poſtlagernde Pakete und für ſolche Pakete erhoben.
zu denen die Poſt nur die Paketkarten beſtellt.

Aus den Gerichtslälen.
Wuchergericht.

300 000 Mk. Geldſtrafe wegen Preistreiberei.
Vor wenigen Wochen ſtand der Kaufmann Richard Poley aus

Berlin, der damals aber noch in Halle ein Zigarrengeſchäft beſaß
vor dem hieſigen Wuchergericht wegen Kettenhandels und uner-
ſaubter Preistreiberei. Er zog ſich damals eine empfindliche Geld-
ſtrafe zu. Geſtern ſah man ihn hier wieder auf der Anklageb 7k
und neben ihm ſeine junge Ehefrau. Als eines Tages ein Mann
in ihrem Geſchäft Tabak unter 20 Mk. verlangte, wurde ihm von
der Ehefrau des Geſchäftsinhabers die Antwort, daß ſolcher nicht
mehr zu haben ſei. Das entſprach aber nicht der Wahrheit; denn
im Keller und im Bodenraum ſoll noch billige Tabakware von
rund einer Million vorhanden geweſen ſein. Die Verkauféver-
weigerung wurde damit motiviert, daß man die billige Ware babe
der feſten Kundſchaft reſervieren wollen. Die Lagerung des
billigen Tabaks ſoll deshalb geſchehen ſein, um ihm die nötige
Feuchtigkeit wiederzugeben. Das Gericht war jedoch der Meinurng,
daß die Verheimlichung der billigen Ware nur deshalb geſchehen
iſt, um ſie ſpäter zu teuren Preiſen aus der Verborgenheit wieder
vorzuholen. Beide Angeklagte wurden desbalb wegen Preis
treiberei zu je 150 000 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

Schöffengericht.
Unſchuldig ins Gefängnis geſteckt.

Ein Arbeiter aus Delitz a. B. war auf die Anzeige des Land
jägers im Februar 1921 in Haft genommen, weil er ſich ſollte
des Betrugs in drei Fällen ſchuldig gemacht haben. Er ſaß dann

Unterſuchungshaft entlaffen.

Zeugen ihm gegenüber. Da ſtellte ſich denn heraus, daß keiner
von ihnen ſich von dem Angeklagten betrogen fühlte. Sie haben
von einer ſolchen Anzeige des Landjägers gar nichts wiſſen wollen.
Auf die verwunderte Frage des Vorſitzenden, wie der Landjäger
habe dazu kommen können, dieſe unbegründete Anzeige zu er
ſtalten, erklärte der Angeklagte, daß er dem Landjäger nicht ohne
Grund einmal habe den Kopf gewaſchen; das habe dieſer ihm
offenbar nicht vergeſſen können. Der Amtsanwalt beantragte
darauf ſelbſt die Freiſprechung des Angeklagten, wofür ſich das
Gericht auch entſchied.

Aus er Arbeiterſportdbewegung.
Ring, Sport und Artiſten-Klub „Siegfried“ hält Sonntag,

den 14. Januagr, ſeine zweite große SportMorgenveranſtaltung im
„Volkspark“ (großer Saal) ab. Er tritt gegen „Achilles“ (Halle)
und „Adler“ (Leipzig-Wahren) im Ringkampf und gegen „Jnter
national“ a im Boxen an. Ferner zwei gute Akrobaten-
truppen. (Siehe Jnſerat.)

WetterVoranſage
Sonnabend, 13. Januar: Vorwiegend wolkig, geitweiſe Nieder

ſchläge, Temperatur wenig verändert.
Sonntag, 14. Januar: Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, etwas

Niederſchläge, Temperatur um Null.
Montag, 15. Januar: Teils heiter, teils wolkig ohne nennens

werte Niederſchläge, etwas kälter, nachts und früh Froſt.

als Jak mit drohender Miene ans Bett trat, erklärte ſie ſich bereit.
„Aber eingeben laß ich mir's nicht,“ ſagte ſie. „Jch bin doch

kein Kindl! P mir das echt in einem Taſſenkopf und ſtelltmir's vor das Bett, dann gehn ich es nachher.
So geſchah es. Jan miſchte die Tropfen mit Waſſer und Zuckerund ſtelle den Taſſenkopf auf den Holgzſtuhl vor dem Bette. Nie

mand ahnte, als das Gefäß eine Weile danach geleert war, daß
die Alte den Jnhalt einfach in ihr Nachtgeſchirr gegoſſen hatte.

„Wie werde ich denn e döſigen Kram herunterſchlucken,
ſagte ſie bei ſich. „Das iſt alles dummes Zeug, was die Doktoren
verſchreiben. glaube nicht daran, und darum nehme ich es nicht
ein. Dem Doktor zum Trotz nehme ich es nicht.

Als Dr. Michelſen am nächſten Tage wiederkam, fand er die
Patientin ſchlechter als zuvor. Ein boshaftes Lächeln umſpielte ihre
Lippen, als er nochmals empfahl, ja pünktlich einzunehmen.

Draußen wehte der Herbſtwind über die Fennen. Ab und t
kam ein Regenſchauer, und iſchen ſchien die Sonne. Jak ſah
beſtändig nach dem Wetter aus, bald lugte er durch das Dielenfenſter,
bald ſtand er in der Stalltür, oder er ſtieg hinauf zu dem Boden
und ſah aus der Luke. Er ſah eine Weile nach den wandernden
Wolken, ex erblickte auch die weißen Segel am Horizont; aber ſie

n n irit ſtieg er die Treppe ter, und wenn erinſteren Antlitzes er re dte wenn edann Wohnzimmer Frat, flog ein haßerfüllter Blick in die
Ecke, wo die Türen des eingemauerten Bettes gegffnet ſtanden.

Am Donnerstag fuhren Jan und Tine mit der Butter zum
Huſumer Wochenmarkt. t

Jak ließ in der letzten Zeit den Bruder öfters fahren, um den
Leuten nichts unnütz Grund zum Gerede zu geben, und Jan war es

lieb.Während Tine auf dem Markte hinter ihrem Korb ſtand und
Butter verkaufte, machte Jan in der Stadt die notwendigen Ein
käufe. Er fuhr beim Reifenſchläger vor und beim Nagelſchmied,
dann ging er zum Krämer und von hier zum Apotheker, wo er ein
Päckchen Arſenik kaufte.

„Das iſt Rattenpulver!“ ſagte er zu Tine, die alles in ihren
leeren Butterkorb packte.

Zu Hauſe angekommen, Tine die Tüte an Jak. „Dasiſt Rattenpulver, ſagte ſie. e on des hin

10 Tage hinter ſchwediſchen Gardinen und wurde darauf aus dexdexNun ſtand er geſtern als Anna
geklagter vor Gericht und die angeblich Geſchädigten ſtanden als



III e e
mere

i der Provinz. Mangtelder Lande. c eeregeehehee e e Ei rer abend des Arbeit r dieſer v n Zeichen der widerwärtigen a nſucht ru r verweiſen noch einmal auf das heute zelner, die nicht einmal vor Einrichtungen re die der
W Seu ere Heimſuchung i im r einheit gehören. Auch im benachbarten Jſingerode wurdeneines Jahres hat die ie des Stadtrats Gen. Kal A sausſchuſſes. Fräulein Marig Mora v. Goetz die Schlaucharmaturen entwendet, dort ſogar a die er Shlange

en m e infolge L (Arie der Agathe aus der „Der Frei erſchnitten.u v Mogzari und Neißer. Siehe diefalls mehr Angeige.1922 in einer utendSe Die h u die re Aus der Jugend bewegung.elbe Leiden die e von dem ſie de be eeehre ne ſei nochmals aufmerkſam gemacht. Bitterfeld. S Saliger f. Geſtern ſtarb unſer
nie wieder aufſtehen v rer vor Helſta. Jirri Am Freitag dem 12. Januar, de aliger. Einer unſerer rührigſten und fähigſten10 Monaten J he. die werden vo r noch vorhandenen Schuh Jugendgenoſſen iſt mit ihm dahingeſchieden. An ſeiner BahreSltern iſt es hart d Töchter im Alter waren. Weh h unge tat e e billigen trauern viele Jungproletarier des Begirks HalleMerſeburg, die
von g 2 iſt. wird e Kalbfleiſch. Preiſen an die Einwohner abgegeben. mit ihm gemeinſam mehrere Jahre um die Erlöſung des geſamtenDen r per leſen Svlgſaleſcht verſichert Der r Helbra. Zur Hilfe bereit. Die Beamten und Angeſtellten J Jungproletariats aus den Ketten kapitaliſtiſcher n und

ägen der Gemei altung haben einſtimmig beſchloſſen, zu der rückſchrittlicher Geiſtesbande gerungen haben. ie Beerdigung
Achtung, Kriegsbeſchädigte 2 vlan ten Hilfsaktion für die Altershilfe im Mangfelder et 77 Sonnabend 2 ühr ſtatt. Der Verband der Sogialiſtiſchena e von ihrem degogenen diesſährigen JanuarVruttogehalt ein rbeiter-Jugend ruft dem dahingeſchiedenen Genoſſen Saliger

d werden e ſochert ſi r gent zur Verfügung zu ſtellen. n r 73 Wir werden im Geiſte des toten Streiterslegung des Wie ws Steurbuches bie ev T erarbeiten.
Kaus w der 5 o e Kleine haorichten. e rer ür Politik und Wirtſchaft:Naumburg. Aus Schwwermut in den Tod gegangen iſt hier eine ſche Halle und Saalkreis ſowie für GewerkZeitz. Eine Gemeinheit. Ein junger Merrſch von 21 Jah 477 in der J aße. Köthen. Aus einem erbrochenen a tliches: Gerdi. r für den provinziellen Teil-

ſtahl einer alten armen Mutter ihre paar h terwagen der inbahn wurden Pakete neuer Säcke, ge al e das Feuilleton: Hermann Langez: für den
000 Mk.) und Eis ie in weiblicher Geſellſ in den zeichnet „Zuckerraffinerie Alten im von 900 000 Mk. ge n Herzig. Verlag: Volksblatt G. m. b. H.

es v einmal am eigenen ſtohlen, urg. r er T 227 Halle enoſſenſchaftsbuchdruckerei, e. m. b. H.L wie e e eine ſolche arme Buer heute leidet. n a e h 3 a e e e S 5 s 9
Jannarbelieferung mit Zucker.

en Woits u 1923 Die Dezemberabſchnitte der Zuckermarken haben mit AblaufGo lcl- v ſern und 2 men t des 31. Dezember 1922 ihre Gültigkeit verloren. Da von dem

Januar Quantum des für die Provinz Sachſen zur Verfügun

e J eine r rer vorläufig nur die nuar A- Marke mi fun ucker zusowie samtliehe S m all. r beliefern. Die Freigabe gi Reſtmenge iſt demnächſt zu erjg- 5 an der ne dige den ſodaß von etwa Mitte Januar an die Belieferung dera un Jannar B Marke auch mit 1 Pfund Zucker erfolgen kann.9) Il e 192 Halle, den 4. Januar 1933.
ollcharen El Poenitn in x 3 r r Der Kreisansſchuß des Saalkreiſes.

Irikot n 7 Marktplatz 13 (Eoke Talamstr r i n e Billar dbälle Das Perſonal W r Gaſtwirtſchaften
euerBarchent- z Preiſe von 100 R. en S Braehn und Penſionen hat e auf Zuckerkarten. Wird es in

hemden vorto 109ik. Vorher. zu erwürſch. Be r. belöſtigt. ſo hat es die Zucerkarten fürdamenvssche, reinv. crinyfe, Chaſselongue, Halt t Kulender in von in den re u S e n n r
e Volkxhlatt-Buchhanclun et en e ndund Socken, Schlafdecken Pafent-Watragen, Kleine Anzeigen gen HRöwing. Prinzen J RegelungSinne meiner Ausführungsbeſtimmungen r er

vinig bei 222 Küch Einrichtung Heer erf Seſege un Halle, Gr. Virichatrasso 27 Koko Morzoburger Str. 3. Oktober 1928 (RGBVI. Se 762) auch die Straße
u l er Straße 25. Möbelhaus Angedote, Vermietungen Fisleben, Grabenstrasse 30 Kein Laden. nung vom auLipper. 9 J alhvalia. ehe E. Wittenberg i. d. Ziggrrendandlung anſtalten ansuſehemKurt Hoffmann h E des Gen. Sanerwein. S 10 J Kauſt un bei den alle, den 6. Januar 1938.

Ludw. Wuchererſtr. 37 h t nene VolksblattInferenten Der Kreisansſchuß des Saalkreiſes.

Anzeigen Annahme für Beſtellungen für die Jdie Mansfelder Lande: Volkszeitung nimmt entgegen VolksbuchhandlungEisleben,Grabenſtraße Nr. 50 Eisleben, Grabenſtraße 80.
Unter Anlehnung an den durch das Landesfinanzamt zu Magdeburg ab Januar W Be n Wert r Noustadt- Theater. Heute 5 Uhr

Sachbezüge werden auf Grund des 5 160 der ReichsverſicherungsOrdnung und 8 1 Abſ. 3 eAngeſtellte in der Faſſung des Geſetzes über Aenderung des Verſicherunge Geſetzes für dekwweſtehte un eichs

e vom 10. November 1922 folgende ſetgeſest-
Be des großen MoHimmoltahrt.et a n Tanja, die rweite e ager27 dern 227 3 ubtpielJ gn 2 Mansfelder Kreiſe mm n reits Anes t a igrn r eitag7 Wert der freien Station Bei teilweiſer Gewährung der unter I bezeichneten Bezüge Sonntag x 3Ver: Uhr Famllen, KuberEis ehen- e iſt zu rechnen: vorſielung. Gefang u. verſtärkt Drcheſt.

l Sonnabend, 13. Jan und Belenchtun J Beköiti p Woeohnn o u. Beleucht.v im Jugendheim, Sodhees Gru ppe m für uns für Wohnuns Heizuns n. S büch erdes Genoſſen Hermann Müller über: s J v eXxVrogramme de ſozialiſtiſchen Parteien. e S S 5 J s SVollz7hliges Erſch, inen erwürſcht 22 3 S E S S i s au den Aufführungen im
[Vereinsanzeiger] e e r Stadffheatergehobener Stellung, 3rtett.Turnverein „Ludwis Jahn Inſpettoren, Geſchäfisführ., halten wir ſteis vorrstigDiens x i Spaiage 8 W r Betriebsbeamte, Werkmſtr.,

nnta T nituHönnetetags 8 vis 10 Uhr: Frauen r r e VolksblatthuchhandlungS en nach dem 15. aniſch. Dienſtleiſtungen be der Vereinigten Sozialdemokr. Parfot
ren r T ver Kolonne, Jeden klalle (Saale), Gr. Ulrichstr. 27ntag vormittag ebungsſt unde im p n poendheim raktikanten. Lehrer W WerLnncheiWetalarteiterverband, Eis Sidieher. Hädnen e Jeben a le i. S Springhent. Orcheſtermitglieber. Hans- JBäckergaſſe 12 II. Er u. Soi daſternenützen u. Haushälterinnen,

e e t None m Letztere drei mit Auſſichts
Volks haus Mitgliederverſammlung befugniſſen über Unter-Sdiſeile Kollege Hendrich und Von geben. 500 39500 15000 1 460 3220 188001 10 70 5300 3600 302106900 10800

2. Mäunl. Dienſtboten, männ-i er Baugrbeiter-Verband. Eis liche und weidliche Gewerbe Freitag bis Montag:
hen. Jeden Mittwoch nach dem 15 gehilfen. Geſellen u. Arbeiter 400 2800 12000 1 380 2660 114001 4 238 120 1440] 16 1124805760 2 hervorragende Filmwerkeitaliederverſammiung im Vonedans 3. Weibliche Dienſtboten und ärote Fround, reiFreidenker, Jeden vierten Hausangeſtellte, Kranken er i Bun eEnais rerämmnnng e la Eeſtern. näünise ind herm lenweibliche rlinge aInternationale und aller Kriegsoper Wisleben. n Donnerstag r r r a Der Fluch des SchweigensSgatungsabend. Je eriſen a fragen UuſTederime t und ILebensbild wertten B. ever- Nuherinnen 800 2100 90001 108000 200 2080 8700 1044001 2 14 60 720l s 26 240 2880 i Pecekenden, à Herzen Sehenden

Anmerkung. in ger Beköſtigung s nen a 1 ir den gTegge ar Ihre 30 Mk. für ter Fräſtag Der Lebensgang eines armen Madeben

r Mittag 120 rot er Wert der ſonſtigenSachdezüge wird von Fall zu Fall feſtgeſetzt. s Eädie Poh Seeptraten
Leben und Tod.Sätze treten mit dem 1. uar 1923 in Kraft. Für weitere Berufsg ruppen mit regelwidrigen Verhältniſſen UmW ge e i nd Feſernes m r Mit dem Jnkrafttreten dieſer ekennim gehen wird un Vorgesobiebte u. 6 spannende Akte

Se Wertes der Sachbezüge vom Das Verſicherungsamt hat beſchloſſen, diee Sätze derr den Wert der ezüge, wie dieſe vom dec in Ma m und in Kraft geſetzt 2
werden, bis anf weiteres auch für den irk unſeres en gelten zu la wird beſonders darauf hin werden nierdurep
gewieſen, der Wert der bei Verwendun er beiträge Jnvalidenverſicherung, für die Krankenkaſſen ürgete lege beten, bei ihren En-

ente, Freiag,abend r n
Vokkshaus“:Ueder- Abend

des Arb.Bildungs-
Ausſchufſes.

Kania Nora V. Goett

g. Lieder n T lichen Markenverwendung g neben dem Lemiden Barlohn in An a e e e rüchoichtigen
iahmz. prart u. Eisleben, den Jannar 198. Städtiſches Verſicherungsamt. eheWorverrogt bis heute i 21.h 5 S r Nanustelider Seekreis Weh er Feuer die Woche vom 15. bis 21. Januar oders T Solche Brotmarken dürfen in der Abrechnung vom 15. eKaſſenöſfnung 7 Uhr. Erhöhung der Mehl und Brotpreife, nuar 10238 nicht erſcheinen und werden nicht mit Mehl be

eOperhemden Er d S Umlagegetreide tritt Ei sleben, den 8. Januar 19338. Der Landrat.Sonnabend, den 13. r, vormittags 9 Uhr, findet eine u e dem 15. ar der Mehl und
weiß und fardig, Nachlaßverſteigernng latz 17 ſtatt. Brotpreiſe ein. Jch erſee Welt die eindebehörden, Klostermansteld p.
mod. Kragen, Eisleben, den 3. Januar 1923. Der Magiſtrat. in r greinetri z am i r W

an n gen (n a Nachdem für den Monat Dezember 1922 unſere Betriebs-in beſtand feſtzuſte u a J haben ſämtliche mit koſten abermals erheblich geſtiegen ſind (der Preis für elek-
e eawttes, am 16. r an de ab 1. Dezember 1922 den Waſſerpreis für die verbrauchtee. Aue a Zawmilien insbs Witwen und Jnvaliden, welche De e e e ſener be c Menge auf 9750 Wer pro Kübikmerer

zurzeit eine ßere ung innehaben und gewillt ſind, h abzugeben prüft ſowie verſichert die erhöhen. Für die Ergänzung zur Mindeſttaxe wird der
dieſe gegen e kleinere umzutauſchen, werden gebeten, ſich Richtigkeit und reicht das Ktegef der Kreisgetreideſtelle Preis von 7o Pf. weiter berechnet.

Seiier. m auf dem u m zu melden. e Kloſtermansfeld, den 6. Januar 1928. 9die Bädereibetriebe vor voraeitiger Annahme Gruppenwaſſerwerk Kloſtermansfeld, 1
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